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' Die soziakdemokratische Propaganda unter den 
Handarbeitern.

Systematisch und m it kühler Berechnung bereiten die sozial- 
demokratischen Führer die Agita tion auf dem platten Lande 
dvr; insbesondere sind sie bemüht, die Argumente von Rednern 
der sogenannten sozialmonarchischen P arte i fü r ihre Zwecke zu 
verwerthen; können sie doch gerade aus solchen Stim m en den 
Handarbeitern „nachweisen", wie gedrückt ihre Lage, wie gering 
chr Lohn, wie bevorzugt der Arbeitgeber ist. Das sozialdemo- 
kratische Fraktionsorgan empfiehlt geradezu Ausführungen dieser 

als einen „ausgezeichneten Leitfaden" fü r die A g ita tion ; 
die staatserhaltenden Elemente werden daher allen Anlaß haben, 
"uch nach dieser Seite hin energisch F ront zu machen. Ferner 
"der giebt das „B e rl. V o lksb la tt" noch fü r die propagandistische 
Wühlerei auf dem platten Lande das nachstehende Rezept 
ium Besten:

Es ist rathsam, zur A g ita tion nur gereifte, ruhige, er­
fahrene Leute zu nehmen, am besten solche, die vom 
Lande stammen oder auf dem Lande gelebt haben und 
S itte n , Brauch, Lebensführung und Sprache des Land­
volkes kennen. D ie Frauen, die im  Arbeiterleben und 
gerade auf dem Lande so sehr in  Betracht kommen, sind 
diesen Darlegungen deshalb zugänglich, weil sie als Leite­
rinnen des Haushalts dieselben sofort verstehen. D ie 
Beredtsamkeit der weltstädtischen oder großstädtischen A g i­
tation macht auf dem Lande keinen Eindruck, oder doch 
einen Eindruck, aber einen schlechten. Der mißtrauische, 
zäh am Alten hängende, die S tädter als natürliche Feinde 
betrachtende Laadmann versteht nichts von diesen Dingen, 
so wenig wie so mancher gutw illige, feurige Sendbote der 
Arbeiterbewegung, der die Landarbeiterfrage m it dem 
Maßstabe der Jndustriearbeiterfrage mischt, von den länd­
lichen Verhältnissen. Unsere norddeutschen Genossen, wie 
z. B . Peters, der mecklenburgische Kandidat, der zu den 
Hörigen der obotritischen Junkerschaft plattdeutsch sprach 
über Dinge, die jenen mundgerecht waren, das find länd­
liche Agitatoren, wie w ir  sie brauchen können. D ie A r t 
und Weise, wie Bock den Gothaer Wahlkreis bearbeitet, 
ist ein anderes Beispiel fü r die schwierige, sehr, sehr 
langwierige Arbeitsweise, die man auf dem Lande befolgen 
muß. Je nach den Umständen —  wie vie l kommt darauf 
an, ob man großbäuerliche oder gutsherrliche Arbeiter 
oder Parzellenbauern vor sich hat — , nach den kon­
fessionellen Verhältnissen u. s. w. ist zu agitiren. Das 
w ill gelernt sein, und je früher und umfassender w ir  damit 
beginnen, desto besser.

Unsere Parteigenossen auf dem Lande mögen aus diesen 
Ausführungen ersehen, daß ihnen seitens der Umstürzler ein 
Kampf aufs Messer droht; sie mögen sich durch die bisherige 
scheinbare Unthätigkeit der Sozialdemokratie nicht in  Sicherheit 
Liegen lassen, sondern einen festen Zusammenschluß aller länd­
lichen Arbeitgeber herbeiführen. Des weiteren w ird  es gut 
sein, wenn schon jetzt m it der Belehrung der Landarbeiter 
über das wahre Wesen der Sozialdemokratin und m it Aus-

A m  Arche des Aconquija.
Roman von G . R e u t e r .

---------------------- (Nachdruck verboten.)

(9. Fortsetzung.)

Und so wenig Gutes trauten die Vaqueros*) selbst ihren 
Schutzbefohlenen zu, daß sie m it weiser Vorsicht auf ihren schnellen 
Pferden die Heerde nur in  sicherer Ferne umkreisten.

„Nehm t Euch in  Acht, es sind dravo8**) da run te r!" riefen 
bie beiden den Vortrab bildenden Gauchos den Reisenden zu 
und wollten an ihnen vorüberjagen.

Feffellos, in  ungezähmter W ildhe it stürzten die Büffe l in  
das T h a l, sich jählings dem Flußufer entgegendrängend.

E in  Fluch entfuhr HeinrichsenS Lippen.
„W ie  retten w ir  uns?" rief er dem Vaquero zu.
„tzu ien  sabe? "* * * )  lautete dessen gleichgiltige Antw ort, 

^snd dahin brauste er in  tollem Galopp. Entrüstet faßte Hein- 
Vichsen den wehenden Poncho des zweiten.

„O araw da! I h r  Schurken, so helft u n s !"  schrie er ihn an. 
«Sollen w ir  von Euren Bestien zerstampft werden?"

„S ie  kommen! sie kommen!" schluchzte E lfe, in  Todesangst 
uch an die Mähne ihres Pferdes klammernd.

Das rothbraune, wie aus Felsstein gefügt« Antlitz des alten 
Ind ianers blickte verächtlich auf die zitternde Gestalt des blonden 
Mädchens. D ann wies er lässig m it der Hand nach dem ent- 
gegengesetzten Ende des Thales.

„Z u m  O^o äs o ro ! In s  Goldloch! dort wo die Felsen 
Nch gegen einander neigen, werdet I h r  die dunkle Oeffnung 
Nnden. Laßt die Pferde la u fe n .--------- D oro ! D o w !"

M i t  diesem wilden R u f stachelte der H ir t  seinen G aul 
ohne Sporen an und sauste fort.

Heinrichsen ergriff die Zügel von Elses S tu te  und riß  sie

*) Rinderhirten.
** ) besonders stößige Thiere. 
** * )  W er weiß es?

bildung von Gegenagitatoren aus der Landbevölkerung selbst 
begonnen wird. Ferner kann unseren Gesinnungsgenossen die 
e i n z i g e  Verbreitung der konservativen Lokal- und P rovinz ia l- 
presie nicht dringend genug aus Herz gelegt werden.

politische Hägesschau.
D ie  große Rede, welche Seine M ajestät der Kaiser bei 

Eröffnung  der Schulkonferenz hielt, ist als  eine außer­
ordentlich bedeutende zeitgenössische Kundgebung anzusehen; 
der intime Zusammenhang der Schulfrage m it unserem 
gesammten nationalen und sozialen Leben wird selten eine 
so klare und überzeugende Darlegung gefunden haben wie 
in  den kaiserlichen W orten, die sich der bekannten Ansprache 
an die Gruben- und Bergwerksbesitzer vom 16. M a i  v. I .  
ebenbürtig anschließen. G eling t das von W ilhelm  ll. m it 
diesen W orten angebahnte W erk, dann w ird er m it Recht 
den stolzen Namen „pravosptor V e rm L U la v ' führen können. 
Dieser Rede gegenüber t r it t  jedes anderweitige Interesse 
fü r  den Augenblick in  den H intergrund. W ir  werden die­
selbe in  der nächsten Num m er vollständig bringe«.

Der B u n d e s r a t h  hat in  seiner vorgestrigen Sitzung be­
schlossen, daß die Landesregierungen ermächtigt werden, die E in ­
f u h r  v o n  l e b e n  d e m  R i n d v i e h  aus Oesterreich-Ungarn in  
größere Städte, welche öffentliche Schlachthäuser besitzen, unter 
der Bedingung zu gestatten, daß die Thiere a) an der Grenze 
m it Ursprungs- und Gesundheitszeugniß, sowie m it Bescheini­
gungen darüber versehen sein müssen, daß am Herkunftsort und 
in  einem Umkreise von mindestens 20 Lm um denselben inner­
halb der 3 letzten Monate ein Lungenseuchefall nicht aufgetreten 
ist, d) beim E in tr it t  in  das deutsche Gebiet durch beamtete 
Thierärzte untersucht und gesund befunden worden sind, o) direkt 
und ohne Umladung in  plombirten Wagen bis zu ihrem Be­
stimmungsort m it der Eisenbahn übergeführt und dort auf einer 
fü r anderes Vieh nicht zu benutzenden Rampe ausgeladen werden, 
ä) daselbst nu r in  einem unter ständiger Kontrole beamteter 
Thierärzte stehenden öffentlichen Schlachthause alsbald geschlachtet, 
bis dahin aber von anderem Vieh getrennt gehalten und aus 
den» Schlachthause lebend nicht entfernt werden, s) wenn unter 
ihnen bei der grenzamtlichen Untersuchung eine Seuche festge­
stellt w ird , sämmtlich von der Weiterbeförderung ausgeschlossen 
werden. Indessen w ird  nach Maßgabe dieses Beschlusses m it 
der E in fuhr von lebendem Rindvieh erst dann begonnen werden 
können, wenn die Städte, deren Schlachthöfe fü r die E in fuhr 
offen stehen sollen, sowie die weiteren Bedingungen fü r die E in ­
fuhr seitens der einzelnen Landesregierungen bekannt gegeben 
sein werden.

F ü r die Angliederung der In se l H e l g o l a n d  an die 
p r e u ß i s c h e  P rovinz S c h l e s w i g - H o l s t e i n  sind alle V o r­
bereitungen getroffen, um die Angelegenheit bis etwa M itte  
M ärz zu vollziehen. B is  dahin w ird die Angelegenheit also auch 
von den beiden Häusern des preußischen Landtages erledigt 
werden müssen.

Fast sämmtliche W i e n e r  B l ä t t e r ,  selbst diejenigen der 
Opposition, betonen das günstige und erfreuliche Resultat des 
ö s t e r r e i c h i s c h e n  B u d g e t s  fü r 1891. —  Das „Fremden-

m it Aufbietung aller Kräfte durch das Wasser, dem jenseitigen 
Ufer zu.

H in ter ihnen nahmen die S tiere Besitz von dem Bach. D ie 
meisten derselben waren zum Glück fü r die Reisenden zu dringend 
beschäftigt, ihren Durst zu löschen, um sie zu verfolgen. N u r 
ein riesenhafter schwarzer Geselle schielte boshaft den beiden ent­
eilenden Gestalten nach. D ann patschte er durch das seichte 
Wasser, und den Kopf m it den spitzen Hörnern vorgestreckt, 
trabte er ihnen in  kampflustiger Neckerei nach.

Noch andere H irten erschienen am Eingang der Seiten­
thales. S ie  schauten der aufregenden Jagd, die sich jetzt zwischen 
dem Büffe l und den Reitern entspann, gelassen zu.

Das Mädchen hielt sich krampfhaft an der Mähne ihres 
Pferdes —  sie war in  beständiger Gefahr, aus dem S a tte l ge­
schleudert zu werden.

Es gehörte die ganze Geschicklichkeit dieser GebirgSpferde 
dazu, auf dem steinigen Boden durch Schlammlachen und D o rn ­
gestrüpp ihren Weg zu finden. Und dazu der Verfolger im 
Rücken. Zw ar meinte er es zu Anfang nicht böse. B isweilen 
stand er stille, hob den Schweif, schüttelte das zottige Haupt. 
Allmählich aber stachelte die Flucht der schaumbedeckten Thiere, 
der keuchenden Menschen seinen Zorn. Heftiger begann er ihnen 
nachzusetzen —  und die Heerde folgte jetzt seinem Beispiel. Ge­
fahrvoller, zweifelhafter wurde das Entkommen, die Pferde 
stolperten, ihre K ra ft erlahmte an den Hindernissen, in  der Angst 
vor den gefährlichen Feinden.

Schwärme von Geiern erhoben sich flügelschlagend in  die 
L u ft und verstörten die S inne der Reiter vollends durch ih r 
gellendes Geschrei.

Schon durchschoß des Mannes Kopf die Idee, sich vom 
Pferde zu werfen, um auf einem der Steinblöcke Rettung zu 
suchen. Schon konnte Elfe nu r noch einen Gedanken fassen, daß 
alles vorüber sein möge. D a erblickten sie vor sich, zwischen 
den regellos übereinander geschobenen Felsmaffen die dunkle 
Oeffnung der bezeichneten Höhle. M it  der äußersten Kraftan­
strengung brachte Heinrichsen die schweißgebadeten Thiere eine

b la tt"  füh rt aus, das m it Arbeit, Mühe und Opfern erkaufte 
Gleichgewicht des österreichischen Budgets würde jetzt ein dauern­
des sein. D er Finanzminister von Dunajewski könne m it Be­
friedigung auf die erzielten Erfolge blicken. —  D ie „Presse" 
bemerkt, die Erfolge Dunajcwskis gewährten die schönsten E r­
wartungen fü r die großen mirthschaftlichen Aufgaben der nächsten 
Zukunft, besonders betreffs der Regelung der Valuta. —  D ie „Neue 
Freie Presse" meint, es werde Dunajewski trotz seiner finanziellen 
Erfolge nicht gelingen, die bisherige Reichsrathsmajorität neu zu 
beleben. —  Das „Neue W iener Tagebla tt" konstatirt, das Ge- 
sammtergebniß des Budgets sei ein hocherfreuliches. Alle Parteien 
hätten G rund, dies hervorzuheben.

Der P a p s t  hat ein Schreiben an sämmtliche Bischöfe er­
lassen, in  welchem er dieselben daran erinnert, daß die Kirche 
sich zu Gunsten der S k l a v e n b e f r e i u n g  verwendete, und die 
diesbezüglichen Thaten früherer Päpste, sowie sein Schreiben an 
die Bischöfe Brasiliens anführt. Der Papst sei von den E r­
zählungen über die Leiden der Sklaven in  Centralafrika so er­
griffen worden, daß er den Kard inal Lavigerie beauftragt 
habe, die größten Städte Europas zu besuchen und die Souveräns 
und Völker aufzufordern, fü r die Abschaffung der Sklaverei ein­
zutreten. Der Papst spendet den Souveräns Europas Lob 
und Dank fü r die Abhaltung der Antisklavereikongresse in  
Brüssel und P a ris  und empfiehlt, m it der Verkündigung des 
Evangeliums in  A frika fortzufahren. Z u  diesem Behufe werde 
er eine jährlich am DreiköntgStage zu veranstaltende Kollekte 
anordnen.

I m  e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s e  erklärte B a lfo u r am 
Donnerstag bei Begründung einer Kreditforderung von 5000 
P fund zur Abhilfe des Nothstandes in  Westirland, die Kartoffel­
ernte sei dort zum größten T he il mißrathen. D ie Regierung 
wollte die Beschaffung der Kartoffelsaat erleichtern und dem Noth­
stände durch Beschäftigung der Nothleidenden beim Eisenbahnbau 
und andern öffentlichen Bauten abhelfen.

Ueber einen e n g l i s c h - p o r t u g i e s i s c h e n  K o n f l i k t  
i n  S ü d a f r i k a  w ird aus Kapstadt berichtet: Eine portugiesische 
Truppe von 300 Bewaffneten unter dem Befehl Andrades be­
mächtigte sich am 8. November des Kraals des Königs Mutaca, 
riß  trotz des Protestes desselben die englische Fahne herunter und 
hißte dafür die portugiesische Flagge. D ie bewaffnete Polizei 
der britisch-südasrikanischen Gesellschaft überraschte die P o rtu ­
giesen am 15. November, nahm deren Anführer gefangen, ent­
waffnete die Mannschaft und setzte die englische Flagge wieder 
an ihre S telle, während Andrade unter Eskorte nach dem F ort 
S a lisbu ry , dem Sitz des Kommandeurs der Kompagnie gebracht 
wurde. Z u  derselben Z e it brach noch eine andere portugiesische 
Streitmacht in  englisches Gebiet ein und zwang Lomogunda, 
einen Vasall Lobengulas, die portugiesische Flagge zu hissen.

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

12. Plenarsitzuim vom 5. Dezember.
Das Haus tritt in die erste Berathung der Vorlage betr. die öffent­

liche Volksschule ein.
Kultusminister D r .  v. G o ß l e r  legt die Grundzüge der Vorläge in  

ihren Einzelheiten dar. Den Gemeinden ist ihr« Entschließung in Schul- 
sachen im weitesten Umfange gewahrt. Kann es auch in Preußen nicht

Sekunde zum Stehen. E in  toller S prung —  ein halbes Stürzen 
—  die befreiten Pferde jagten wie rasend davon —  der S tie r  
stutzte —  hielt in  seinem Laufe inne —  Heinrichsen und Elfe 
fanden Zeit, in  dem Lianengestrüpp bis zu dem Erdspalt empor­
zuklimmen —  und schützend nahm das Goldloch sie auf.

Wüthend warf ih r Verfolger das Erdreich m it den Hörnern 
empor, während sie eng aneinandergedrängt, athemlos keuchend, 
von der Todesangst noch immer geschüttelt, im  Dunkel standen. 
Unwillkürlich halten ihre Hände sich gegenseitig umklammert und 
hielten sich noch immer in  krampfhaftem Druck, als könne der 
Mensch nu r bei dem Menschen H ilfe  und Rettung finden. Erst 
allmählich löste Elfe ihre F inger aus denen ihres Gefährten und 
beide blickten wortlos und nach Fassung ringend umher.

Durch einen S p a lt in  dem Gestein empfing das Gewölbe 
von oben ein schwaches Licht. A ls  ihre Augen sich an die 
Dämmerung gewöhnt hatten, bemerkten sie, daß die Höhle Spuren 
auswies, zu einer Ze it bewohnt gewesen zu sein. E in  roher 
Tisch aus einem Felsstück, mehrere Baumklötze wurden sichtbar. 
Der Boden war m it vermoderten Planken bedeckt. Jenseits der­
selben führte ein Gang tiefer in  den Berg. Dum pf rauschte 
dort ein unterirdisches Gewässer.

D er S to llen mochte der Versuch zur Anlegung einer M ine 
gewesen sein, der aus Mangel an E rtrag aufgegeben, der Höhle 
nu r den Namen O70 cks oro, das Goldloch, ließ.

Es war ein unheimlicher Aufenthalt. Fledermäuse und 
handgroße Nachtschmetterlinge huschten um die Köpfe der Beiden. 
Purpurrothe Schlangen und andere häßliche Thiere der Finsterniß 
bewegten ihre kalten feuchten Leiber und krochen träge heran. 
Von den Steinen siel zuweilen m it leisem Geräusch ein Tropfen.

Heinrichsen faßte wieder die Hände des jungen Mädchens 
und fragte aufgeregt, wie sie sich fühle, aber Elfe vermochte 
noch immer keine A n tw ort zu geben. Es brauste ih r vor den 
Ohren und um den Kopf in  surrenden Tönen, Funken tanzten 
ih r vor den Augen —  sie hätte so gerne geweint, aber es 
kamen ih r keine erleichternden Thränen.

(Fortsetzung folgt.)



dahin kommen, daß die Schule eine rein kommunale E inrichtung w ird , 
so soll doch den Gemeinden das Reckt der M itbera thung der Sckul- 
angelegenheiten nach Möglichkeit gewährt werden. Den Selbstverwaltungs­
behörden ist ein weiter Raum  zur Geltendmackung ihrer Thätigkeit ge­
lassen; der Relig ionsunterricht ist fü r die Volksschule als nothwendig 
vorausgesetzt. Unter diesem Relig ionsunterricht läßt sich nicht ein allge­
meiner einheitlicher Religionsunterricht verstehen, der n u r unter A n ­
wendung großen Zwanges durchführbar sein würde, sondern der kon­
fessionelle Religionsunterricht. Neuerungen im  Unterricht lassen sich n u r 
durchführen, wenn alle Behörden darüber einig sind; fehlt diese E in igung, 
so bleibt eben alles beim A lten. Dasselbe g ilt von der E in füh rung  neuer 
Schulbücher. Die S te llung der Lehrer ist im  weitesten Umfange gesichert 
und fre i und unabhängig gemacht. Die Gehaltsaufbesserungen hat man 
vielfach nickt fü r genügend erachtet. A lle in  sie sind doch erheblich, wenn 
man die Gehaltsverhältnisse von vor etwa 10 bis 15 Jahren berück­
sichtigt. E in  M in im a lgeha lt fü r Lehrer festzusetzen, empfahl sich gar 
nicht, denn einmal sind die Verhältnisse in  den verschiedenen Gegenden 
sehr verschieden, sodann aber hat solcher M inimalsatz immer das Bedenk­
liche, daß er leicht zum Normalsatz w ird . Helfen S ie, meine Herren, 
diese Vorlage zu Stande bringen, welche endlich das Bedürfniß des 
Landes e rfü llt und welches, wie ich hoffe, von den kommenden Geschlech­
tern gesegnet werden w ird . (B ravo !)

Es melden sich 25 Redner gegen und 23 Redner fü r die Vorlage 
zum W ort.

Abg. D r. B r ü e l  (Hosp. d. C entrum s): Der M in is ter wandelt m it 
dieser Vorlage auf revolutionären Wegen. Die Selbstverwaltung ist 
thatsächlich beschränkt: die Rechte der Gemeinden sind beschränkt; die 
Rechte der S tiftungen  schwer verletzt. W ie kommt der M in is ter dazu, 
das von Kirchen gestiftete Vermögen zu Schulzwecken einfach den Ge­
meinden zu überweisen? Die Gestaltung der neuen Schulgemeinden ist 
ein wahres Chaos, in  dem die Rechte der Religionsgesellschaften nickt 
gewahrt werden können. I n  demselben Maße, wie der M in is ter die 
Rechte der Gemeinden beschränkt, erweitert er seine eigenen Machtbefug­
nisse; das g ilt  namentlich von der Anstellung der Lehrer. Anerkennung 
verdient n u r das P rinz ip  des konfessionellen Unterrichts. Aber wenn 
ein neues Schulgesetz gemacht werden soll, und die Verfassung wäre hier 
fü r  die gute Gestaltung eines solchen Gesetzes ein H inderniß, dann wäre 
es doch besser, die Verfassung zunächst zu ändern.

Abg. S e y f fa rd t -M a g d e b u rg  (natlib.) steht dem Gesetz durchaus 
freundlich gegenüber. Die Abgrenzung der Staatsaufsicht ist lückenhaft 
und bedarf vielleicht der Vervollständigung. A n  den bestehenden V er­
hältnissen w ird  die Vorlage nicht viel ändern. Die S te llung, welche die 
Bureaukratie gegenüber den Schulgemeinden erhält, ist vielleicht fü r die 
letzteren bedenklich, da man der ersteren zu weitgehende Rechte eingeräumt 
hat. Das Gesetz bewahrt den vielumstrittenen P rincip ienfragen gegen­
über eine objektive H altung. Dies g ilt namentlich von seiner S te llung 
gegenüber Simultanschulen. Bei der Berücksichtigung, welche den Lehrern 
zu Theil geworden ist, muß es auffallen, daß die Lehrerinnen leer aus­
gehen sollen. Hoffentlich w ird  dieser offenbare M angel der Vorlage in  
der Kommission beseitigt. Es ist zu hoffen, daß aus dieser Vorlage ein 
brauchbares Volksschulgesetz noch in  dieser Session hervorgehen w ird . 
(Beifa ll).

Abg. D r. R e i c h e n s p e r g e r  (Centrum) erläutert die verfassungs­
mäßig festgelegten Bestimmungen über den Relig ionsunterricht, die dahin 
ausgelegt worden sind, daß der Relig ionsunterricht aus dem Schul­
unterricht ganz ausscheiden und den Religionsgesellschaften übertragen 
werden sollte. Der M in is ter Ladenberg machte seinerseits den Vorschlag, 
die Oberleitung über die Schulen gemeinsam den Kirchen und den w elt­
lichen Behörden zu übertragen. Unmöglich kann man diese Bestimmun­
gen so in  ih r Gegentheil umkehren, wie dies in  der Vorlage geschieht. 
D ie Leitung der Kirche ist vollständig beseitigt, selbst fü r den Relig ions­
unterricht; n u r der S taa t soll entscheiden, wie der Unterricht geleitet 
werden soll. DaS ist nach dem Geiste der Verfassung nicht zulässig; in  
dieser Richtung bedarf die Vorlage der Verbesserung. Geschieht das 
nicht, bleibt die Vorlage, wie sie ist, dann w ird  eine S aat ausgestreut, 
deren Ernte n u r die Herren Bebet und Liebknecht zu Gute kommen w ird . 
(B e ifa ll im Centrum).

Abg. We s s e l  (freikons.): M i t  dem Zustandekommen der Vorlage 
kann es nach den Aeußerungen des Abg. B rüe l so schlimm nickt stehen, 
denn seine Bedenken waren doch recht künstlich aufgebaut. Wesentliche 
Aenderungen gegen heute werden auf dem Gebiete des Unterrichts nickt 
herbeigeführt. Die E inrichtung der Schulverbände ist zu un fö rm ig ; auf 
dem Lande kann man diesen Vorständen nicht dasselbe Recht geben, wie 
etwa in  großen Städten. D ie Zusammenlegung kleiner Gemeinden w ird  
sich gar nicht anders thun lassen, als nach dem Vorschlage der Vorlage. 
S te llt man sich auf den Standpunkt des H errn  Reichensperger, so giebt 
es n u r zwei Wege, entweder w ird  die Schule Kirchschule, oder der 
Relig ionsunterricht w ird  aus der Volksschule ganz entfernt. Die V o r­
lage hält zwischen diesen beiden Wegen die richtige M itte . Die Geist­
lichen sind auch in  vielen Gegenden gar nicht in  der Lage, den R e lig ions­
unterricht ertheilen zu können. Durch die Entlastung der Gutsbezirke 
w ird  sich eine stärkere Belastung vieler kleiner Gemeinden ergeben. Bei 
der Zusammenlegung der Schulverbände verlangen w ir  die M itw irku n g  
der Gemeinden in  weiterem Umfange, als dies die Vorlage gestattet. 
I n  Zukunft w ird  die Volksschule noch bedeutender Mehrausgaben be­
dürfen. F ü r  das Gedeihen der preußischen Volksschule habe ich die besten 
Hoffnungen und theile namentlich nicht die Befürchtungen Reichen- 
spergers. Hoffentlich kommt das Gesetz zu Stande und damit werden 
die vergiftenden Debatten beendet, die hier jedesmal gehalten werden, 
wenn es sich um  Schulangelegenheiten handelt. (Beifa ll).

Abg. Z e l l e  (deutschfreis.) ist erfreut über die E rfü llu n g  jenes durch 
die Verfassung gegebenen Versprechens, welche die Vorlage bringt. Die 
Buntscheckigkeit des heutigen Gemeindewesens in  Schulsacken soll beseitigt 
werden. Den Wunsch nach E rha ltung  der Simultanschulen billige ich und 
mißbillige die Benennung der Schulen nack Konfessionen, die schwere 
sittliche und materielle Schädigung fü r  die K inder m it sich führt. Die 
Abhängigkeit der Gemeinden von der Schulaufsichtsbehörde ist eine zu 
große, sie w ird  gemildert werden müssen, namentlich, wenn es sich um 
die Anstellung neuer Lehrer handelt. Den Sckulvorstand auch an die 
Stelle der Schuldeputation zu setzen, würde fü r große Städte sehr nach­
te i l ig  sein. M a n  braucht die Leitung der Volksschule nicht an einen 
Gesetzparagraphen fesseln, die Gemeinden sind entschlossen, das Schul­
wesen aus freiem W illen  zu fördern. (B ravo !).

Abg. D r. F r i e d b e r g  (na tlib .): Die allgemeine S tröm ung geht 
auf die Staatsschule und von diesem Gesichtspunkte aus ist uns die 
Vorlage angenehm. Gegen die E in füh rung  des konfessionellen P rinz ips  
in  den Unterricht müssen w ir  uns bis zu einem gewissen Grade sträuben, 
namentlich, wenn es sich um die Beseitigung der Simultanschule handelt. 
H err B rüe l hat jedenfalls n u r dieserhalb so viel vorgeschlagen, um einen 
möglichst hohen P re is  zu erzielen. Ueber Einzelbestimmungen lasse sich 
ja streiten, namentlich sollte man den Gemeinden, welche ein vollständiges 
Wahlrecht der Lehrer besitzen, dieses Recht belassen. I n  jedem Falle 
w ird  die Vorlage großes leisten, denn sie stellt die Volksschule, welche 
bisher der behördlichen Verordnung unterstand, unter das Gesetz.

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung Sonnabend 11 U h r: Fortsetzung der Debatte und 

1. Lesung der Novelle zur lex Huene.
Schluß 3 2 /4  Uhr.

Deutscher Reichstag.
36. Plenarsitzung vom 5. Dezember.

Abg. S i n g  er  (Soziald.) begründet den A n trag  Auer auf Einstellung 
des in  Hannover gegen den Abg. W urm  (Soziald.) schwebenden S tra f­
verfahrens, welches eigentlich garnicht habe eingeleitet werden dürfen, 
da der Reichstag n u r vertagt gewesen sei.

Der A n trag  w ird  ohne Debatte angenommen.
Es fo lgt 1. Berathung des E n tw u rfs  eines Gesetzes, betr. den 

Schutz der Gebrauchsmuster.
Abg. S a r h a m m e r  (deutschfreis.) begrüßt den E n tw u r f m it 

Genugthuung, wünscht aber eine präcisere Fassung, insbesondere eine 
bestimmtere D efin ition  dessen, was geschützt werden soll. Die Gebühren 
seien zu hock bemessen. Es handle sich namentlich hier um den Schutz 
der K lein-Jndustrie, da dürfe man keine Geschäfte machen wollen. Das 
Reichsgericht sei als Berufsinstanz ganz ungeeignet, diese müsse im 
Patentamt selbst zu finden sein.

Staatssekretär v. B o e t t i c h e r :  A u f die Bezeichnung Gebrauchs­
muster lege er gar keinen W erth ; finde Vorredner einen passenderen, so 
solle dieser angenommen werden. Dem Schutze sollten auch patentfähige 
D inge von geringerem Werthe unterliegen. Die Gebühren würden sich 
bei näherer P rü fu ng  als nicht zu hoch erweisen. E ine internationale

Verständigung werde schwierig sein, da n u r in  wenig Ländern ein 
Schutz von Gebrauchsmustern bestehe.

Abg. S c i p i o  (natlib .) hält gleichfalls billigere Gebühren fü r  ge­
boten, desgleichen Abg. H u ltzsch  (kons.), der die Vorlage sympathisch 
begrüßt.

Die Vorlage geht an die Patentkommission.
Es fo lg t 1. Berathung der Novelle zum Krankenkassengesetze.
Staatssekretär v. B o e t t i c h e r :  M a n  werde heute an der segens­

reichen W irkung des nun  seit 7 Jahren bestehenden Gesetzes nicht mehr 
zweifeln. Deshalb wolle die Vorlage an den G rundlagen des Gesetzes 
nichts ändern. Unrichtig sei es, daß die Regierung beabsichtige, den 
freien Hilfskassen zu Leibe zu gehen; es liege fü r  dieselbe keine V eran­
lassung vor, diese Kassen aus der W elt zu schaffen. W ollte sie dies thun, 
so würde sie es einfach beantragen. D ie Vorlage stehe auf der G run d ­
lage ausgleichender Gerechtigkeit, ih r Z ie l sei ausreichende Fürsorge fü r 
die Arbeiter. (Be ifa ll.)

Abg. S c h u h m a c h e r  (Soziald.) wendet sich gegen die Bestimmung, 
wonach auch die freien Hilfskassen freie ärztliche Behandlung, Arznei rc. 
gewähren sollen, anstatt wie bisher ein höheres Krankengeld. M a n  
müsse auch an die Fam ilie  der Kranken denken, der m it einem erhöhten 
Krankengelde mehr gedient sei. Das Krankenkassengesetz habe der Sozial- 
demokratie viele neue Anhänger zugeführt, wobei er dessen segensreiche 
W irkung nicht verkennen w olle ; aber es bedürfe auch sehr der Verbesse­
rung Durch die Vorlage sollen die freien Hilfskassen gewissermassen 
unter Curatel der Ortskrankenkassen kommen. M i t  der E rw eiterung des 
Kreises der Versicherungspflichtigen sei er einverstanden. Redner geh: 
sodann den E n tw u rf paragraphenweise kritisch durch und beantragt V e r­
weisung desselben an eine L8er Kommission.

Abg. M e r b a c h  (freikons.): Seine Freunde und er seien m it dem 
E n tw ürfe  ganz einverstanden, insbesondere aber damit, daß auch die 
freien Hilfskassen freie ärztliche Behandlung rc. den Arbeitern gewähren 
sollen. Wünschenswert!) sei, daß der Kreis der Versicherungspflichtigen 
immer mehr erweitert werde. Die Vorlage bringe eine entschiedene 
Besserung der Versicherten und des Bestehenden.

Abg. D r. Hi r sch  (deutschfreis.) kann die Vorlage nickt in  Bausch 
und Bogen acceptiren. S ie  trage den Geist der Bevormundung und 
des Zwangs und entspreche nicht dem neuen K u rs  der sozialpolitischen 
Gesetzgebung. Daneben enthalte sie allerdings eine Anzahl wirklicher 
Verbesserungen. Die Zeit, wo die Bäume der Zwangsversicherung in  
den Himmel wachsen zu wollen schienen, sei vorüber, das zeige die A u f­
nahme des Jnvaliditätsgesetzes. E ine Erw eiteruug des Kreises der 
Versicherungspflicktigen inbezug auf die Handlungsgehilfen liege nicht 
vor. Das System des Zwanges werde in  der Vorlage durch die Be­
stimmungen gegen die freien Hilfskassen weiter ausgebaut. Dieselben 
würden dadurch geradezu an die W and gedrückt und vernichtet. E in - 
leuchtende Gründe fü r die Maßnahme gegen die freien Hilfskassen seien 
nicht angegeben. Thatsächlich leisten die Jn n u ng s - und Ortskranken­
kassen weniger als die freien Kassen. Diese haben wahrlich ihre zahl­
reichen M itg liede r nickt wegen ihrer mangelhaften Leistungen und die 
Aerzte wissen, daß die freien Kassen zu ihren besten Kunden zählen. 
M a n  kann dreist behaupten, daß die M itg liede r der freien Kassen eine 
bessere Verpflegung genießen, als die der andern Kassen. V o r allen Dingen 
hat der Arbeiter, der einer freien Kasse angehört, Vertrauen zu seinem 
Arzte, den er sich selbst w ählt und das ist fü r die Heilung von der 
höchsten Wichtigkeit. Bei den Zwangskassen ist das Meldewesen fü r den 
Arbeiter äußerst lästig. M it  den ckikanösen Maßnahmen gegen die freien 
Kassen w ird  man einen schlechten Eindruck bei den Arbeitern machen.

Regierungskommiffar Geh. Reg -Rath L 0 h m a n n : Bei der Vorlage
handelt es sich n u r darum, Unklarheiten des Gesetzes, die sich heraus­
gestellt haben, zu beseitigen. Die freie W ahl der Kassen durch die Arbeiter 
soll nicht beschränkt werden.

Abg. H itz e  (Centrum) findet ebenfalls die Tendenz der Vorlage 
darin, hervorgetreten« Unklarheiten zu beseitigen.

Abg. M ö l l e r  (natlib .) erkennt in  der Vorlage ebenfalls n u r V e r­
besserungen des bestehenden Gesetzes.

Abg. M i s s e r  (w ild -libe ra l): Durch den Kam pf gegen die freien 
Kassen schädigt man besonders das Familienleben, denn die Heilungen 
in  Krankenhäusern haben zur Folge, daß das Krankengeld den Fam ilien

Abg. F rh r. v. M a n t e u f f e l  (kons) findet es begreiflich, daß D r. 
pirsch die Vorlage bekämpft, die allerdings den freien Kassen Nachtheile 
iringen w ird . (Hört, hört!) B isher haben die freien Kassen den anderen 
gegenüber P riv ileg ien  gehabt.

Abg G e i e r  (Soziald.) spricht sich im S inne  des Abg. Schuhmacher 
Soziald.) gegen die Borlage aus.

Die Vorlage w ird  einer 28er Komnnslion überwiesen.
Schließlich findet ein A n trag  Auer (Soziald.) Annahme, ein gegen 

,en Abg. Stadthagen (Soziald ) schwebendes D iszip linarverfahren während 
>er Dauer der Session auszusetzen. ^

Schluß 5 Uhr. Nächste S itzung: Dienstag. Tagesordnung: Helgo- 
and 3. Berathung, E tat. ..

Deutsches Weich.
B e r l in .  5. Dezember 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser war gestern längere Ze it in  
der Kriegsakademie anwesend, woselbst D r. G riffith  eine neue 
A rt des Kriegsspiels vorstellte. Heute Vorm ittag 8 Uhr hat 
sich der Kaiser nach der Göhrde begeben zur Abhaltung von 
Jagden.

—  Der Kaiser hat, wie die „Hess. M orgen-Ztg." erfährt, 
seinen Besuch in  Kassel fü r das nächste Ja h r anmelden lassen. 
Der Kaiser w ird das Schloß Wilhelmshöhe bewohnen und 
längere Ze it daselbst Aufenthalt nehmen. D ie auf W ilhe lm s­
höhe in  Q uartie r liegende Abtheilung des Artillerieregiments 
hat bereits Ordre erhallen, daß sie fü r die Dauer des Aufent­
haltes des Kaisers die Kaserne zu räumen hat, da der königl. 
M arstall daselbst untergebracht werden soll.

—  Dem Kaiser wurde bei seiner jüngsten Anwesenheit in  
Schlesien der Gutsbesitzer Rieger aus Glogau im  Kreise 
Schweidnitz —  ein schlichter M ann aus dem Volke, der sich 
durch seine überraschenden Erfolge in  der Heilung der Diphthe- 
r it is  einen großen R u f erworben hat —  vorgestellt. D ie V o r­
stellung erfolgte durch den Frhrn. v. Falkenhausen auf B ie lau, 
dem Rieger einen Sohn und mehrere andere Fam ilienm itglieder 
von der heimtückischen Krankheit gerettet hat. W ie nunmehr 
verlautet, soll Rieger in  B e rlin  unter Aussicht des Professor 
Koch sein M itte l an Diphtheritiskranken anwenden.

—  Ueber die Rede des Kaisers in  der „Schulfrage- 
Kommission" äußern sich die B erline r B lä tte r noch garnicht 
oder, wie es bei einer solchen persönlichen Kundgebung des 
Monarchen natürlich ist, nur sehr zurückhaltend:

—  Der „Dziennik PoznanSki" läßt sich gerüchtweise aus
Danzig schreiben, daß der Danziger D ivisionspfarrer D r. theol. 
Leon von Mieczkowski, Inhaber des Eisernen Kreuzes, zum 
Erzbischof von Posen ausersehen sei. D r. von Mieczkowski 
stammt aus einer westpreußischen polnischen Adelsfamilie, sein 
Bruder besitzt noch heute das väterliche G ut Ciborz im  
Kreise Strasburg. D r. von Mieczkowski ist am 6. A p r il 
1839 geboren und seit dem 14. A p r il 1867 Priester. Der 
Danziger Korrespondent des „Dziennik Poznanski" schließt seine 
M ittheilungen m it folgenden W orten: „A ls  Geistlicher in  der
Gemeinde war v. Mieczkowski wenig thätig ; denn bald wurde 
er militärischer Scelsolger, welche Stellung er auch heute noch 
einnimmt, von Mieczkowski ist von untersetzter Gestalt und 
soll nicht ganz gesund sein. E r ist ein tugendhafter und eifriger 
Priester."

—  D ie Getreideeinfuhr in  Deutschland betrug im  Oktober 
1890 gegen die in  Klammern beigefügte E infuhrziffer vom Ok­
tober 1889: 455 818 (384 683) Doppelcentner Weizen, 544406

(960 850) Doppelcentner Roggen, 3 7 1 4 8  (294 328) Doppel­
centner Hafer, 894947  (79 3 2 6 7 ) Doppelcentner Gerste, 232 620 
(275 473) Doppelcentner M a is  und D a ri. —  I n  der Ze it vom 
1. Januar bis Ende Oktober 1890 wurden eingeführt: 5 969 356 
(4  3 36 1 4 9 ) Doppelcentner Weizen, 7 308 071 (8887  219)
Doppelcentner Roggen, 1858  689 (2 253 384) Doppelcentner 
Hafer, 5 669 008 (4  815 534) Doppelcentner Gerste, 5 021309 
(2 4 3 6  200) Doppelcentner M a is  und D a ri.

Essen a. d. R ., 4. Dezember. Der „R hein. - Westfäl. 
Z tg ." zufolge beschlossen Vertreter der Essener und Bochumer 
Zechen, welche heute in  Bochum versammelt waren, einstimmig 
die Gründung einer Kohlenverkaufs-Vereinigung auf Grund­
lage der S tatuten und des Vertrags der Dortmunder Kohlen­
verkaufs-Vereinigung. Unterzeichner waren 18 Vertreter von 
Zechen m it 5 M ill.  Tonnen Förderung.

Metz, 5. Dezember. D ie „Lo thringer Z tg ." erklärt ine 
Blüttermeldung, daß in  dem Prozesse gegen den Techniker 
Ludwig Stöcke! wegen Landesverraths das Verfahren eingestellt 
worden sei, fü r unbegründet. Nicht einmal die Voruntersuchung 
sei beendet. ___

Ausland.
Budapest, 5. Dezember. Offiziös w ird hervorgehoben, die 

Verhandlung über den Hanvelsvertrag m it Deutschland werde 
langer Ze it bedürfen, da manche Schwierigkeiten zu regeln sind; 
doch dürste eine etwaige Unterbrechung behufs E inholung neuer 
Instruktionen nicht als ein ungünstiges Symptom betrachtet 
werden.

G en f, 5. Dezember. D ie inbetreff der vor einigen M o­
naten hier stattgehabten anarchistischen Vorgänge angestellten po­
lizeilichen Ermittelungen sind beendet. Es werden auf Grund 
derselben vier Personen, zwei Ita lie n e r, ein Bulgare, ein 
Grieche und ein Schweizer angeklagt, in  der Nacht zum 11- 
September in  einer damals stattgehabten Versammlung heftige 
Reden gegen die russische und schweizerische Regierung gehalten 
und durch Anschlag zum Umsturz der öffentlichen Ordnung auf­
gefordert zu haben.

Rom , 5. Dezember. Heute wurde hier ein nationaler 
Arbeiterverein gegeründet, der sich auf den Boden der Ver­
fassung stellen, fü r jeden Fortschritt eintreten und die A r­
beiter Ita lie n s  auf gesetzlichen Bahnen ihren Zielen zu­
führen w ill.

Haag» 4. Dezember. Das Leichenbegängniß des König» 
verlief in  höchst imposamter Weise. D ie Kopf an Kopf gedrängte 
Menge zeigte eine ehrfurchtsvolle, sympathische Haltung. Der 
S arg  war m it B lum en und Kränzen überdeckt. Dem Leichen­
wagen folgte ein Wagen, auf welchem die Kränze, die auf dein 
Sarge keinen Platz gefunden, mehrere Meter hoch aufgethürrm 
waren. Der Fürst von Waldeck-Pyrmont ging m it den Groß­
herzögen von Sachsen-Weimar und Luxemburg an der Spitze 
des Leichenzuaes; darauf folgten die andern Fürstlichkeiten und 
die auswärtigen Vertreter. Der Leichenzug tra f um 3 Uhr in 
der Kirche ein. Der Hofprediger B o u rlie r hielt sodann die 
Leichenrede. Um 3*/, Uhr wurde der S a rg  in  die Krypte ver­
senkt, wo der Justizminister die Siegelanlegung vollzog.

London, 5. Dezember. Gestern spät abends kam ein Kom­
promiß zwischen Parnell und der irischen Parlamentspartei z» 
Stande. Hiernach entsagt ersterer der Führung der Partei, 
sobald die Führer der englischen liberalen P a rte i der irischen 
Parlamentspartei befriedigende Zusicherung darüber abgeben, 
daß bei einem eventuellen Home Rule - E ntw urf die Polizei- 
kontcole in  Ir la n d  der irischen Regierung, die Regelung der 
Agrarfrage dem irischen Parlam ent anheimgestellt werde. Es 
wurde sofort ein Ausschuß gewählt, dessen Glieder m it Glad- 
stone, Harcourt und M orley konferiren sollen.

London, 5. Dezember. Nachrichten aus Rangoon be­
stätigen, daß die Lage der Engländer in  B irm a  ernst ist. E in 
neuer Thronprätendent, Namens Kanlaing, rückt gegen die 
Engländer vor. W ie es heißt, unterstützen die Chinesen den 
Prätendenten.

Warschau, 5. Dezember. Der heutige Tagesbefehl des 
Oberpolizeimeisters verfügt die Ausweisung von 73 Ausländern, 
darunter 18 Preußen und 50 Oesterreicher. Dieselben müssen 
Warschau und das russische Gebiet zur Vermeidung vonZwangS- 
maßregeln unverzüglich verlassen.

Petersburg', 4. Dezember. Der M inister des Auswärtigen 
veröffentlicht im amtlichen RegierungS-Anzeiger folgende, ihm 
vom russischen Botschafter in  B e rlin , Grafen Schuwaloff, zu­
gegangene Depesche: „E s  ist sehr wahrscheinlich, daß die
deutsche Regierung zur Vermeidung von Mißbräuchen demnächst 
die Aufnahme Schwindsüchtiger in  Privatklin iken behufs Be­
handlung nach dem Koch'schen Heilverfahren verbieten w ird. 
S o llte  es unter diesen Umständen nicht von der russischen Re­
gierung als nothwendig anerkannt werden, zeitweilig den Zu- 
drang armer Kranker nach B e rlin , denen dort nu r schwere Ent­
täuschungen bevorstehen, abzuwehren?"

P e te rsburg , 5. Dezember. E in  politischer Monstreprozeß 
steht im Januar und Februar nächsten Jahres bevor. 150 A n­
geklagte aller Stände und Konfessionen sind daran betheiligt. 
Der Prozeß soll m it der Züricher Bombenaffäre zusammen­
hängen^____________________________________

Frovinziaknachrichter».
Culmsee, 5. Dezember. (Einwohnerzahl. E rö ffnung  des Schlacht­

hauses). D ie am 1. Dezember stattgehabte Volkszählung ergab fü r  die 
hiesige S tad t eine Einwohnerzahl von ca. 6238 Seelen. —  Heute Nach­
m ittag um 4 '/ ,  Uhr w ird  im hiesigen städtischen Schlachthause «in Probe­
schlachten stattfinde», m it welcbem gleichzeitig die E rö ffnung  des Schlacht­
hauses erfolgen soll. Der Schlachtzwang beginnt m it M on tag  den
8. d. M ts . und darf von diesem Tage ab in  Culmsee sowohl von 
Fleischern wie von P riva tleu ten  n u r  im öffentlichen städtischen Schlacht­
hause geschlachtet werden.

Löbau, 3. Dezember. (E in  bedauerlicher Unglücksfall) hat sich vo r­
gestern an der W indmühle bei Nappern ereignet. E in  Arbeiter von der 
Elgenauer Kolonie kam den F lüge ln  der M üh le  zu nahe und wurde 
von denselben erschlagen.

):( K ro janke , 5. Dezember. (Jahrm arkt). Der gestern in  unserer 
Nachbarstadt Lobjens abgehaltene Jahrm arkt verlief fast ganz geschäfts- 
los, wiewohl aus dem Krammarkte in  dichtgedrängter Menge Verkaufs­
buden ausgeschlagen waren. Diese Geschästsmattigkeit ist vornehmlich 
darauf zurückzuführen, daß wegen der in  der Umgegend von L. herrschen­
den Klauenseuche der Viehmarkl ausfiel und n u r wenig« Leute aus den 
umliegenden Ortschaften zur S ta d t gekommen waren.

M a r ie n b u rg , 3. Dezember. (Mehrere schwere Unglücksfälle) im  
Eisenbahnverkehr haben w ir  heute mitzutheilen. A u f dem hiesigen Ost- 
bahnhof gerieth gestern Abend beim R angiren der noch jung verheirathete 
Wagenschieber Korkowski zwischen die P u ffe r zweier Wagen. Der Be­
dauernswerthe wurde dabei fo schwer gequetscht, daß er auf der Stelle



^.nen Geist aufgab. — Ebenfalls gestern gab es auf dem Bahnhof 
Aesenburg beim Rangiren von mit Rüben beladenen Lowries einen 
Aweren Unfall. Zwei Wagenschieber erhielten dabei so bedenkliche 
Quetschwunden, daß man an ihrem Auskommen zweifelt.
.. s. Dunzig, 4. Dezember. (Prüfung). Die in der vorigen Woche beim 
^estgen Provinzial'Schulkollegium abgehaltene Lehrerprüfung ist recht 
ungünstig ausgefallen. Von den 6 Kandidaten zur Rektorprüfung und 

Mittelschullehrerprüfung haben nur je 2 Kandidaten das Examen
Alanden.
^  A us  dem Erm lande, 4. Dezember. (Abgelehntes Gesuch). Die 
, neraloberin der Katharinerinnen hatte an das Ministerium ein Gesuch 
um E rte ilun g  der Genehmigung zur Errichtung von Kosthäusern für 
haschen in den Ordens-Niederlassungen zu Braunsberg, Wormditt, 
vMsberg und Rössel gerichtet. Dieser Tage ist die A ntw ort eingetroffen, 
atz nach bestehenden gesetzlichen Bestimmungen dem Antrage nicht

"anzugeben sei.
-Königsberg, 4. Dezember. (Glück im Unglück) hatte gestern Nach- 

^!"ag ein Mädchen. Dieselbe war beauftragt worden, hundert M ark 
n der Post einzuzahlen und machte sich m it dem Hundertmarkschein auf 
en Weg, wobei das Mädchen nicht vergaß, im Hausflur Handschuhe 

Zuziehen. A ls sie auf der Post ankam, waren die hundert M ark weg, 
ues Suchen half nichts, und laut weinend trat sie den Rückweg an. 

Aor das Haus war unterdessen ein Bierwagen gefahren. Der Kutscher 
A g  aus und war nicht wenig erstaunt, im Hausflur einen Hundert- 
markschein zu finden. Der M ann steckte denselben ein, um ihn der 
AoUjei abzuliefern. I n  demselben Augenblick aber kam auch schon das 
Stäbchen m it feuerroth gemeinten Augen von der Post zurück. Der 
futscher fragte nach der Ursache des Jammers, und m it Mühe und 
^""enerstickter Stimme erzählte das Dienstmädchen den Verlust des 
Feldes, daS, wie sie behauptete, ein Spitzbube ihr auf der Post gestohlen 
^oen müsse. „W enn es weiter nichts ist" — meinte der Kutscher — 

kann ich helfen. W ir verdienen jetzt m it dem Flaschenbier so viel, 
atz es uns auf lumpige 100 Mk. garnicht ankommt". Und damit über- 

Mv er dem erstaunten Mädchen den Schein. (K. A. Z.)
m . Posen, 3. Dezember. (Das Koch'sche Heilverfahren) gelangte in 
A>en am Montag in  der Krankenanstalt der grauen Schwestern zum 
s»"kumale zur Anwendung. Bei den geimpften fünf Lungenschwind- 
a l s t e l l t e  sich alsbald die Wirkung ein. Eine gesunde Person, die 
Alchfalls geimpft wurde, zeigte keine Veränderung. Heute hat man drei 
weitere Kranke in Behandlung genommen.

-Fokaknachrichten.
Thorn, 6. Dezember 1890.

(T h e a te r) . Die Theatergesellschaft Klein hat sich gestern in 
Zorn recht vortheilhaft eingeführt. Z u r Vorstellung war Wildenbruchs 

Haubenlerche" gewählt. Das Publikum der Erstaufführungen offenbart 
^  dem, was bejubelt und belacht w ird, oft recht auffallende Züge. I n  
sitn' ^u e n  Wildenbruch'schen Schauspiel w ird ein ideal denkender und 
> Ullch großherziger Charakter, wie es der Fabrikbesitzer August Langen­
de ist, von seinem arbeitsscheuen und liederlichen Stiefbruder Hermann 
iUMal, als „M o ra l - Fatzke" und „M arqu is  Posa in  G rün" bezeichnet 

mm ^ lm e h r angeblasen. Die Worte zündeten bei einem Theile der 
Wlreich anwesenden Zuschauer außerordentlich und aus dem Lachen 
b E>er Zeitgenossen tönte eine A rt Zustimmung, ein dankbares Bravo 
^raus. Dieser vom Dichter m it großer Schärfe gezeichnete „Realist" 
^ " ia n n  ist ein Typus unserer Zeit, und so lange mochte er bei den 
r^ealisten" unseres Publikums Parteigänger finden, bis Wildenbruch 
^  anscheinend jocosen, im Grunde aber cynischen Gesellen in  der zweiten 
U ffte  des Stückes die Larve völlig vom Gesichte reißt und ihn als einen 
Flamen Burschen blosstellt. Dieser Hermann entführt nämlich unter 
n?rspjegelung falscher Thatsachen die junge unerfahrene B rau t seines 

. s, ein sittsames, herziges Fabrikmädchen, verlockt sie zur Nachtzeit 
^  ^me Wohnung, betäubt sie m it spanischem Wein und drückt ihr Gold 

Hand, um sie zu verführen. Diese Szene im letzten Akt, die der 
A M er doch nicht um ihrer selbst willen und aus frivolen Gründen vor- 

sondern um die K ra ft eines sittlichen Idealism us am Schlüsse 
dm? s^rker wirken zu lassen, verletzt manchen; aber Wildenbruchs 
.Mensche und dramatische Potenz ist denn doch von einer so unmittel- 
enu ^rchgreifenden A rt, daß der Gesammterfolg der „Haubenlerche" als 
schieden gelten konnte. Es verblüfft anfänglich, den Dichter gewaltiger 

ndramen aus der romantischen Vorzeit plötzlich auf dem Gebiete 
Modernsten sozialen Schauspiels wiederzutreffen, und zwar eines 

Schauspiels, in  welchem er m it dem scharfen Auge eines Genremalers 
M u re n  aus den Arbeitskreisen nachgeahmt, wie sie athmen und sprechen.

der That, man kann über manchen Punkt mit dem Verfasser rechten, 
n^r allem m it der erzgemeinen Entwicklung, welche Hermann nimmt. 
G hau anfangs fü r einen harmlosen, natürlichen, nicht von des 
Abankens Bläffe angekränkelten Burschen und so anziehend und ange- 
ueym spielte ihn Herr Schmidt-Häßler. Aber auch in der peinlichen 
Ä M e  des 4. Aktes blieb Herr Schmidt in  den Grenzen der Schicklichkeit. 
Unverkennbar exemplificirt Wildenbruch in  dieser F igu r den sittlichen 
bankrott des Naturalismus, der äußerlich sich beliebt zu machen sucht 

innerlich faul ist. Die Ibsen-Schule w ird sehr unzufrieden damit 
AN- Desto besser! W ir gestatten uns noch kein abschließendes Urtheil 
^oer die Gesellschaft, müssen aber nochmals hervorheben, daß die gestrige 
Erstellung den günstigsten Eindruck hinterlassen hat. Herr Klein als 
Morikant Langenthal, Margarete Lenau als Julianne, Marianne von 
^edekowicz als Lene (Haubenlerche), Herr Lenau als der proletarische 
^unipenfaktor, Herr Willroth-Schröder als Büttnergeselle Jlefeld, Elisa- 
M h Zengraf als W ittwe Schmalenbach, alle verdienen für die gestrige 
Vorstellung uneingeschränktes Lob.

^ — (D a s  M a k a r t 's c h e  B i ld )  w ird nu r noch wenige Tage aus- 
M e llt  bleiben; es empfiehlt sich daher, den morgigen Sonntag zur 
Besichtigung zu benutzen.
W ( S c h w u r g e r i c h t ) .  I n  der heutigen Sitzung fungirten als 
Affltzer die Herren Landgerichtsrath Mörser und Landrichter V io l. Die 
Staatsanwaltschaft war durch Herrn Staatsanwalt Buchholz vertreten. 
A e  Geschworenenbank bildeten die Herren Rittergut-besitzer Konstantin 
^  Lyskowski-Komorowo, Gutsbesitzer Karl Walter-Grzywna, Gutsbesitzer 
^ tto  Wolff-Königl. Gr. Trzebcz, Gutsbesitzer Wilhelm Felsch-Birkenau, 
Aglerungsbaumeister Em il May-Thorn, Gymnasiallehrer Robert Jlaac- 
^horn, Rittergut-besitzer Eustachius v. DzialowSki-Dzialowo, Gymnasial- 
?*ofessor Christoph Neuhaus-Strasburg, Rittergutspächter M a rtin  Stolzen- 
M g-F ronau , Besitzer Christian Naß-Piwnitz, Kaufmann Konrad Adolph- 
^-horn, Besitzer Ernst Bomke-Hohenkirch. — Es wurde verhandelt gegen 
Au Maurergesellen Gustav Lehmann aus Zlotterie wegen vorsätzlicher 
Brandstiftung und gegen den Gastwirth und Besitzer K arl Bielitz aus 
Mabowitz wegen Anstiftung dazu. Der Sachverhalt ist folgender: Am 
A - M ärz um ungefähr 11 Vs Uhr brannte in  Grabowitz eine dem Gast- 
"urth und Besitzer Karl Bielitz gehörige, etwa 900 Schritt vom Haupt- 
Arundstück gelegene Käthe nieder. Zwei darin wohnende Frauen retteten 
*auin das nackte Leben. Der Verdacht der Brandstiftung wendete sich 
"Us den Besitzer der Käthe und zwar aus mehreren Gründen. So sagte 
A  einmal, als die Bewohner der Käthe ihn aufforderten, den dazu ge­
hörigen Brunnen, der in  Verfall gerathen war, auszubessern, da er sonst 
^  Frühjahr sicher vom Wasser vernichtet werde: „Ach, im Frühjahr ist 
A  nicht mehr nöth ig !" E in  andermal meinte er zu denselben: „Wenn 

jemand die alte Käthe ansteckte, gebe ich was zum Besten!" E r trat 
?sich aus der Feuerversicherungsgesellschaft Drewenzverband, in  welchem 
AE Käthe m it 600 Mark, Fuhrleistungen und Lieferung von Stroh zum 
^achdecken versichert war, und ging zur Gladbacher Gesellschaft über, wo 
^  die Käthe m it 1350 M ark versicherte. Lehmann gesteht ein, den Brand 
verursacht zu haben, behauptet aber, von Bielitz dazu beredet zu sein.

dem in  Rede stehenden Abend hätte er sich an das Haus begeben, 
Aurge m it Petroleum getränkte Lappen auf einen Stock gebunden, in 
?orand gesteckt und damit das Feuer dem Strohdach mitgetheilt. Die 
Geschworenen bejahten die Schuldfrage bei Lehmann unter Ausschluß 
Albernder Umstände, während sie die Schuld des Bielitz fü r nicht er­
lesen  erachteten. Der Gerichtshof erkannte gegen Lehmann 4 Jahre 
öuchihaus, Ehrverlust auf gleiche Dauer und Stellung unter Polizeiauf- 
"cht. Bielitz wurde freigesprochen.
n . - -  (H u fb e s c h la g -K u rs u s .)  I m  Januar w ird in  der unter 
Geltung des Herrn Oberroßarztes Schmidt stehenden Hufbeschlag-Lehr- 
«chmiede ein neuer Kursus eröffnet. Bewerbungen sind unter Beifügung 
Eures Zeugnisses des Lehrherrn über die erlangte Ausbildung als H u f­
schmied und Dauer der Beschäftigung bis spätestens zum 20. Dezember 
ourch die Ortspolizeibehörde einzureichen. Der Unterricht erfolgt kosten­
de!, nur haben sich die Zöglinge während der Dauer des zweimonatlichen 
Kursus selbst zu beköstigen und fü r ein Unterkommen zu sorgen. Um auch 
Unbemittelten Zöglingen aus dem Kreise Thorn den Besuch der Lehrschmiede

zu ermöglichen, gewährt der Kreisausschuß demselben eine Bechilfe von 
40 Pfennigen pro Kopf und Tag. Jeder Zögling hat sich m it einem 
Schurzfell, Hufhammer und englischem Rinnmesser zu versehen.

— (D ie  M a u l-  u n d  K lauenseuche ) ist in Trebisfelde, Königl. 
Gr. Trzebcz und Ernstrode ausgebrochen.

— (D ie b  stah l). E in Arbeiter in der Bromberger Vorstadt stahl 
seiner Q uartie rw irth in  ein Frauenjaquet m it Pelzbesatz und bot es 
einem Trödler zum Kaufe an, wurde aber dabei abgefaßt und ver­
haftet.

— (P o liz e ib e r ic h t) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Korallenarmband in einem Geschäfts­
lokale der Altstadt, ein Schlüssel in  der Schillerstraße. Näheres im 
Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug mittags 2,13 Meter üb e r  Null. Das Wasser fä llt langsam. Das 
alte Eis ist abgeschwommen, heute aber trieb bereits frisches Schlammeis 
von geringer Stärke.

Mannigfaltiges.
( Z u m  Koch ' schen  H e i l v e r f a h r e n ) .  Von seinem 

B erline r Besuche hat der berühmte englische A rzt S ir  Josef 
Lister eine überraschende M itthe ilung  mitgebracht, die er am M it t ­
woch-Abend im  Kings-Kollege-Hospital in London bei seinem ersten 
Vortrage nach der Rückkehr veröffentlichte. Danach habe Pros. 
Koch zwei neue H e ilm itte l entdeckt, welche furchtbare contagiöse 
Krankheiten nicht nur heilen, sondern auch verhindern würden. 
D ie genaue N atu r dieser H e ilm itte l könne er nicht enthüllen. 
Vom Aud ito rium  wurde angenommen, daß Lister damit auf die 
H e ilm itte l Kochs gegen die D iphtheritis  und den Tetanus habe 
hinweisen wollen. Professor D r. Lister bemerkte schließlich noch, 
die H e ilm itte l beständen aus einer so einfachen chemischen S u b ­
stanz, daß ein jeder dieselben herstellen könnte. —  I m  Münchener 
Krankenhause starben zwei m it Koch'scher Lymphe behandelte 
Phthisiker. Der Sektionsbefund sagt, der Tod sei nicht durch 
die In jektionen erfo lgt; dagegen sei eine auffallende, akute E n t­
zündung von Leber, M ilz  und der Gewebspartien in  der Um­
gebung der Lungenkavernen eingetreten. —  Aus dem S t. Josephs­
haus in  Heidelberg berichtet Professor Oppenheimer über einen 
rasch geheilten Fa ll von Kehlkopftuberkulose. —  Pros. B illro th  
in  W ien stellte am Donnerstag sämmtliche bisher in  seiner 
K lin ik  nach Kochs Methode behandelten Patienten vor und äußerte 
sich über die erzielten Heilresultate sehr günstig; der diagnostische 
Werth des Koch'schen Heilm itte ls sei absolut nicht mehr anzu­
zweifeln, es handle sich nur darum, die In jektionen fortzusetzen, 
um endgiltige Resultate zu erzielen.

( D e r  S c h n e l l d a m p f e r  „ F ü r s t  B i s m a r c k " ) ,  welcher 
am Sonnabend von der W erft des „V u lca n " bei S te ttin  abge­
laufen ist, ist bei einer Länge von 500 Fuß 57*/, Fuß breit 
und 38 Fuß tief. E r besitzt zwei Schrauben und dadurch ist 
er gegen die unberechenbaren Gefahren eines Schraubenbruchs 
auf See in  möglichster Weise geschützt. D ie Eintheilung des 
ganzen Schiffskörpers in  wasserdichte Abtheilungen und die Her­
stellung eines doppelten Schiffsbodens läßt ein Sinken des 
Dampfers kaum möglich erscheinen. D ie Dampfpumpen sind so 
stark, daß sie jede Abtheilung, auch wenn sie ganz voll Wasser 
läuft, in  15 M inuten leer machen können. D ie Schiffsmaschinen 
von 15 000 Pferdekräftcn sind an Stärke und Vortrefflichkeit in  
der deutschen Handelsmarine bisher unerreicht. S ie  wiegen 
20 000 Centner und das Kupferrohrsystem ist allein 4 deutsche 
M eilen lang. Jede Schraube hat eine besondere selbstständige 
Maschine und außerdem sind noch 40 kleinere Dampfmaschinen 
an Bord. D ie acht großen Kessel wiegen 10160  Centner und 
verzehren während einer Reise 250 Eisenbahn-Waggons Kohlen. 
D ie Einrichtungen fü r die Passagiere zeugen von fürstlicher 
Pracht und gewähren den Reisenden das höchste Maß von Be­
quemlichkeit. Auch fü r die Bequemlichkeit der Zwischendeck­
reisenden ist nach Kräften gesorgt, da sie nicht in  einem einzigen 
Raum untergebracht sind, sondern in  Abtheilungen zu 12— 18 
Personen ihren Aufenthalt während der Reise haben. Alle 
Räume werden elektrisch beleuchtet und den Reisenden steht ein 
Promenadendeck von 340 Fuß Länge zur Verfügung. Der 
„Fürst Bismarck" erhält eine Besatzung von 270 M ann, darunter 
22 Maschinen-Jngenieurs und 80 Heizer, er vermag rund 
400 Passagiere erster, 270 zweiter Kajüte und 800 Personen 
im Zwischendeck zu fassen. D ie Herstellung des Schiffes hat 
einen Kostenaufwand von 5 ^  M illionen , die Ausstattung der 
Salons, Musik- und Rauchzimmer allein erfordert */z M illio n  
Mark.

( V o l k s z ä h l u n g ) .  Aus einer Anzahl von Städten liegen 
die vorläufigen Ergebnisse der Volkszählung schon vor. B e rlin  
hat 1 5 7 4 4 8 5 , München 340 000, Dresden 276 085 (gegen 
246 088 im  Jahre 1885), Magdeburg ausschließlich der Schiffs­
bevölkerung 200 071, A ltona 144636, S te ttin  116 000 E in ­
wohner.

( V o n  d e r  V o l s z ä h l u n g ) .  Recht sonderbare Begriffe 
von dem Zweck einer Volkszählung scheint eine alte unver- 
heirathete Dame gehabt zu haben, welche „A m i"  und „N e ro " als 
„Hausm itglieder" verzeichnete. Eine andere Dame hatte unter 
„m ilitärische Chargen" ihren Rang in  der Heilsarmee als 
„C adettin " auf der Zählkarte angegeben. I n  einein Hause der 
Frankfurter Allee in  B e rlin  ward übrigens der Zähler sogar 
zum Lebensretter. A ls  er nämlich von einem M aurer die Zäh l­
karte holen wollte, hörte er aus dem verschlossenen Z im m er an­
haltendes Röcheln, ließ die T h ü r erbrechen und fand den M aurer 
am Spiegelhaken hängend vor. Auf dem Tisch lag die ausge­
füllte Zählkarte, die in  noch feuchten Schriftzügen unter der 
Rubrik „Fam ilienvorstand" den Vermerk trug : „Gestorben den 
1. Dezember 1890 M itta g s ". Indessen konnte der Todeskandidat 
noch ins Leben zurückgerufen werden.

( M ö r d e r i s c h e r  U e b  e r f ü l l ) .  Aus Hermsdorf u./Kynast 
w ird unterm 2. Dezember telegraphirt: D er Chemiker Hänsel
aus B e rlin , der im  Oktober dieses Jahres hierselbst einen Ruhesitz 
erworben hat, ist in  der vergangenen Nacht in  seinem Hause 
überfallen worden. E r sowohl wie seine beiden Dienstmädchen 
wurden heute Morgen, durch unzählige Beilhiebe schwer verletzt, 
aufgefunden. D ie Köpfe wie die Oberkörper der drei Personen 
sind m it klaffenden Wunden bedeckt. D ie Unglücklichen wurden 
heute Abend in  das Krankenhaus von W arm brunn gebracht. 
Eines der Mädchen war noch vornehmungsfähig. Der Thäter 
ist anscheinend der eigene Sohn Hänsels. D er M örder ist ver­
muthlich über das Hochgebirge nach Böhmen entflohen.

( V o n  S c h w e i n e n  a u f g e f r e s s e n )  ist dieser Tage ein 
P flegling des Armenhauses zu Jelissawetgrad (Rußland), ein 
75jähriger Greis, zu dessen Obliegenheiten es gehörte, das der 
Anstalt gehörige Borstenvieh zu füttern. D er A lte muß bet

seinen Bemühungen hingefallen sein, worauf sich die Thiere über 
ihn hermachten.

( D i e  G r o ß m u t h  des  B a r o n  R o t h s c h i l d ) .  E in  
Wörishofener Kurgast erzählt, wie die „K reuz-Ztg." meldet, 
folgendes: W ie bekannt, war Baron Rothschild bei P fa rre r 
Kneipp in  Wörishofen, um sich der Wasserkur eines Leidens 
wegen zu unterziehen. Nachdem derselbe gesund entlassen wurde 
und P fa rre r Kneipp, fü r sich kein Honorar annehmend, dem 
hohen Gaste es überlassen wollte, zum allgemeinen Besten, etwa 
zur Errichtung einer Wandelbahn, etwas beizusteuern, da öffnete 
der M illionenbaron seine Börse und opferte zur Ueberraschung 
aller Kurgäste zu obigem Zwecke —  60 M k.!

( U n g l e i c h e s  P a a r ) .  Das Wunder von P a ris  (dem 
amerikanischen P a ris  im  Staate M issouri), die 23 Jahre 
alte und 22 Z o ll große Nellie Branham, hat sich als künftigen 
Gatten einen 19jährigen Jüng ling  von etwas über 6 Fuß Länge 
erkoren, der es wagen w ill, die kleine Dame zu seiner Lebens­
gefährtin zu machen. Wenn das Brautpaar zusammen spazieren 
geht, kann sich die B ra u t bequem am Rockzipfel ihres Kavaliers 
festhalten, vorausgesetzt, daß der Rock nicht zu kurz ist.

( D e r  E r f i n d e r  e i n e r  n e u e n  d e u t s c h e n  O r t h o ­
g r a p h i e )  schrieb an die „Nerv-Docker S taatsze itung": „fe ierte 
redaktion! ich mechte fi bitten, nachfolgende proben der von m ir 
erfundenen neien vereinfachten ortograsi in  irem geschetzten blate 
zu verefentlichen." —  D ie Redaktion des genannten B lattes 
antwortete darauf kurz und treffend: „lasenS inen heimgeigen, 
fererter her, w ir haben f ir  solchen bledsin keine Verwendung."

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

6. Dez. 5. Dez.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
2 3 6 -4 5Russische Banknoten p. K a s s a .......................... 2 3 7 -3 0

Wechsel auf Warschau k u r z ................................ 237— 236—30
Deutsche Reichsanleihe 3Vs "/< > .......................... 97—70 97—70
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ............................... 7 1 -7 0 7 1 -5 0
Polnische L iqu idationspfandbrie fe..................... 6 8 -6 0 6 8 -1 0
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs o/g . . . . 95—90 9 6 -
Diskonto Kommandit Antheile 14o/<, . . . . 2 0 8 -9 0 209—
Oesterreichische Banknoten.................................... 1 7 7 - 177—20

W e i z e n  g e lb e r :  Dezember..................................... 1 9 3 - 191—75
A p r i l - M a i .............................................................. 19 4 -2 5 19 3 -7 5
loko in  N e w yo rk .................................................... 104—50 10 4 -1 0

R o g g e n :  l o k o ......................................................... 1 8 2 - 182—
D e z e m b e r............................................................... 18 3 -2 0 18 2 -7 0
A p r i l - M a i .............................................................. 1 7 4 -2 0 173—20
M a i - J u n i ............................................................... 160— 1 6 0 -

R ü b ö l :  D e zem ber.................................................... 5 8 -3 0 5 8 -2 0
A p r i l - M a i ..............................................................

S p i r i t u s :  ....................................  . . . . . .
5 7 -3 0 57—20

50er lo k o .......................................................... 6 6 -5 0 63—90
70er loko .......................................................... 4 7 - 4 4 -6 0

70er Dezember......................................................... 4 6 -5 0 4 5 -1 0
70er A p r i l - M a i .................................................... 4 7 - 45—70

Diskont 5Vg pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. resp. 6Vs pCt.

B e r lin , 5. Dezemb. (Städtischer Centralviehhos). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zu M arkt standen: 64 Rinder, 2794 Schweine, 1070 
Kälber, 665 Hammel. I n  Rindern, welche nu r in geringer Waare 
angeboten waren, wurden nur 30 Stück verkauft und erzielten leicht die 
vorigen Montagspreise. — Die fü r den kleinen M arkt viel zu stark« 
Zufuhr an Schweinen (1993 inländische, 478 Bakonier, 323 Dänische) 
bewirkte bei sehr schleppendem Handel durchweg Preisrückgang; der 
M arkt wurde nicht geräumt. In länder brachten 1. 55, in  einzelnen 
Fällen 56; 2. 5 3 -5 4 , 3. 4 8 -5 2  M . für 100 Pfd. m it 20 pCt Tara; 
Bakonier ca. 48 M . m it 50—55 Psd. Tara pr. Stück. Gute Kälber 
waren heute mehr ausgetrieben als bisher, das Geschäft verlies daher 
etwas flauer als an den letzten Märkten. Gering« Waare mußte etwas 
billiger abgegeben werden. 1. 64—67, ausgesuchte Posten darüber, 
2. 5 6 -6 3 , 3a. 45—55 Pfg. fü r 1 Psd. Fleischgewicht. Hammel wie 
stets am Freitag ohne Umsatz.

K ö n i g s b e r g ,  5. Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro 10000 
Liter pCt. ohne Faß höher. Zufuhr 150000 Liter. Gekündigt 5000 
Liter. Loko kontingentier 62,00 M . Gd. Loko nicht kontingcntirt 42,50 
Mark Geld.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 6. Dezember 1890.

W e t t e r :  schön, leichter Frost.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.)

W e iz e n  etwas fester, 126/7 Pfd. bunt 179 M ., 128 Pfd. hell 182 M ., 
130 Pfd. hell 184/5 M .

R o g g e n  unverändert, 116/117 Pfd. 168 M ., 120 Pfd. 170 M ., 
122 Pfd. 171/2 M .

Gerste flau, Brauwaare 145—155 M ., Futterwaare 118—123 M . 
E r b s e n  stark offerirt, M ittelwaare 133—136 M ., Futterwaare 123 

bis 125 Mark.
H a f e r  132-138  M .

Meteorologische Beobachtungen"!« Thorn.

Datum St.
Barometer Therm.

06.

Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

5. Dezbr.

6. Dezbr.

2 k x
9rip
71ia

755.0
756.2
757.5

— 0.5 
-s- 0.5
—  2.3

8 ^ 2
8N "
8 ^ - -

10
10
10

Oaslelli komani
ä UK. l.90 pr. flasvlie
Mk. 1.80 bei 12 Flaschen.

roth und weiß, Marken Nr. 9 und 18 der 
Deutsch Italienischen Wein-Jmport-Ge- 
sellschaft (Central-Verwaltuna Frankfurt 
a. M . )  sind angenehm schmeckende, durch 
Staatskontrolle garantirt reineStärkungs-

weine, welche ihrer Eigenschaften wegen von Autoritäten der Medizin 
als Sanitätswein für Blutarme, Schwächliche und Rekonvalescenten 
immer mehr empfohlen werden. Nach dem Gutachten des Herrn 
Dr. Schmitt, Direktor der amtlichen Lebensmittel-Untersuckungs-Anstalt 
in  Wiesbaden, hat der Oastelli Uomani einen natürlichen Eisengehalt, 
welcher durch die Bodenbeschaffenheit bedingt ist. Der Verkaufspreis ist 
ein derartiger, daß diese reellen und wirkungsvollen Medizinalweine 
auch dem Wenigerbemittelten zugänglich sind. Die Berkaufsstellen 
werden durch Annoncen bekannt gegeben.

Täglicher Kalender.

1890.
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Dezember . . . 7 8 9 10 11 12 13
14 15 16 17 18 19 20
21 22 23 24 25 26 27

1891. 28 29 30 31 — — —

J a n u a r . . . . — — — — 1 2 3
4 5 6 7 8 9 10

11 12 13 14 15 16 17
18 19 20 21 22 23 24
25 26 27 28 29 30 31

Februar. . . . 1 2 3 4 5 6 7
8 9 10 11 12 13 14

15 16 17 18 19 20 21



B e k a n n t m a c h u n g .
Die städtische Sparkasse giebt Darlehne 

gegen Wechsel zu 1"/o über den Wechselzins 
der Reichsbank, zur Zeit also zu 6V //0. 

Thorn den 2. Dezember 1890.
Der Sparkassenvorstand.

Faschinen-Verkauf
in der Königl. Obersörsterei M e k .
Montag den 13. Dezember er.

vormittags 10 Uhr
soll im hiesigen Geschäftszimmer das 
in  den diesjährigen Abtriebs- und Durch- 
forstungsschlägen entfallende

K a s c h i n e n - R e i s i g
öffentlich meistbietend verkauft werden. 

W o d e k  bei Schulitz a. W. den 
3. Dezember 1890.

Der Oberförster.

R esta m ilt „ Z m  WollMarkt."
Täglich Verkauf von

Knüppelholz.
MarMN-MMklil

neue, größte nur 120 Pfennig 
per Pfund offeriren

k .  G e g n e r  L  O o .
Bringe mein neu sortirtes Lager in

Taschenuhren, Wanduhren, 
Regulateuren,Weckern,Uhrkettenre.

und optischen Waaren
bei billigster Preisberechnung in empfehlende 
Erinnerung.
LlOuI« ArZLiLHVttlck, Bachestr. 6.

Mollige
Schlafröeke,

geeignet zu
^ V « i l» n » o l» t8 x « 8 « l i« n l r v n ,

empfiehlt

l l .  K r e i k i e k ,  H eiligegeW r.
s ^ i  Trauerfällen schwarz 

auf Kleider rc. in zwölf 
Stunden in der Färberei, Garderoben- und 
Bettfedern-Reinigungs-Anstalt u. Strickerei, 

Schillerstraße 430, 
gegenüber Fleischer Lorebarät.

^  Ll»rRL»Iir! W«L>U»K«4

Edle Harzer Kanarien Roller,
starke, gesunde Männchen, reich an schönsten 
Touren, L S t. 8—20 Mk., je nach Leistung 
des Vogels, giebt ab
FL. Thorn, Schuhmachersir. 353.

1 extra gearbeiteter

K o m m i s - M a n t e l
f. R. 61 ist billig zu verkaufen. Näheres 
in der Expedition dieser Zeitung.

- -  -

I M
X u r  I t u r L v  L s l t .

«argen 8onntag Vormittage von!0 Ußrbi8 4U lir naekmittage:
^usstelluQA von

Mlakart'8 „krüdlmK."
Lintrittspreis 5V k>f. pro kerson. 8e1Mer 30 k>f.

W a l l e p  l .a m b e c l c .
M i e t h s v e r t r ä g e

empfiehlt billigst 6. I s u 8ek, Neust. Markt255. I sind zu haben bei 6. Domdk'invgki.
H »rzn "  ^  7 '  .., A m « ? .

Loppsi'nikull-Vsi'ein.
I n  der Dezembersitzung, welche Montag 

den 8. d. Mts. abends 8 Uhr im Schützen­
hause stattfindet, ist der Vorstand für 19. 
Februar 1691/92 neu zu wählen.
Den Vortrag hält Herr
Montag den 8. Dezbr. abds. 8 Uhr:

Herrenprobe
des 95. Psalms 

in der A ula der Töchterschule.
Recht zahlreiche Betheiligung erbeten. 

iL in  gebr. Schaukelpferd, noch gut erh., 
^  zu verk. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg.

Singer s  Original-Nähmaschinen
sind die besten und vollkommensten Maschinen für Näharbeiten jeder Art, 
sie sind allgemein als mustergiltig in der Konstruktion, unübertrefflich in 
der Leistungsfähigkeit und Dauer anerkannt und deshalb am meisten bevor­
zugt und verbreitet. Mehr als 9 Millionen befinden sich im Gebrauch ; durch 
mehr als 300 erste Preise sind dieselben ausgezeichnet, neuerdings wieder in

Köln, C hrM plon l und Ehrenpreis der Stadt Köln.
Die neueste Erfindung der Singer Co., die hocharmige VLdratinx 

8buttl6 Maschine, Hai sich wieder, wie alle bisherigen Erzeugnisse dieser 
Fabrik, als ein g l ä n z e n d e r  E r f o l g  erwiesen. Gleich ausgezeichnet 
durch einfache Handhabung, schnellen und leichten Gang, sowie durch ge­
schmackvolles Aeußere, ist eine Original Singer Nähmaschine das werthvollste 

Instrument im Haushalte und eignet sich vorzugsweise als das

beste Mb mißlichste Weihnachtsgeschenk.
(ll. XtziäliiiHtzr, Thorn, Bäckerstraße 253.

Bromberg, Bärenstraße 7. Graudenz, Oberthornerftraße 29.
Vertreter Strasburg Westpr., 6. äuooee, Jakobstraße.

Für das

Veihnnchtsfeft
empfehle als passende Geschenke:

bunt gestickt, in schönen Dessins von 1,25 Mk.,
«lo. creme mit Schachtelspitze von 2,00 Mk. bis zu den feinsten,

groß, in verschiedenen Dessins waschecht, 3 S t. 2,75 Mk., 
»«»«-»»»»II N «. do. „ „ 1S t .I ,2 0 Mk.,
Mrthschsftsschiirjrn, sowie weiße Shirtingschürzen mit Hulieri»!, Linder- und Kadcheuschürsen 

W O "  in großer Auswahl. " W H  
Kachemir- und seidene Schürzen sehr billig.

Rüschen und Pospoils» eine P artie  in Seide und perlen das Stück 10  ps. 
sowie gefüllte Weihnachtskartons soll 50 ps.

Kouvkaul668 in8pitr6nfiebu8 u. ckieken llaktoüen, 
Koa8 in Zkickk, fkllern unck ? 6i2.

VI»vniIIv8vI»«rpS8, ui»ü lin p o tts i» , 8«iü«irv l io p t-
«n«I D»1II«i»tÄvI»vr.

Wollene Damenweften von 2.90 Mk. an 
„ Herrenwesten 3 .00  Mk. „
„ Strümpfe und Socken von 40 P f. an und 
„ S haw ls von 30 P f. an.

Trikoiagen in großer Auswahl, sowie alle anderen Artikel in Wolllvaaren zu billigen 
Preisen. Taschentücher in großer Auswahl. Bei vorkommendem Bedarf bitte um Zuspruch.

8. MkLetileick,
8egler8tras8e 92/93.

Gelegenheit zum billigen Kauf.
cinenposlenckiv.Ligsi'i'kn
(Probekisten) in allen Preislagen verkaufe, 
um damit zu räumen, zu jedem annehm­
baren Preise C a l l a s  V a k i n v r .

Kanarienvögel!
(Echte Harzer) Tag- und Lichtsänger billigst

CoppernikuSstrahe 208. 1 Tr.

ff. Konfekt
besonders geeignet für den Weihnachts­
tisch. pro Pfd. 60 Pf. Sämmtliche Artikel 
zur Marzipan- und Kuchen - Bäckerei für 
das Fest zu billigsten ea-^ros Preisen.
Drogenhandlung in Mocker.

Gklegkliheitskauf!
Billige Muffen

von 2 Mark an "»W  empfiehlt
lk'. Bäckerstr. 246.

In  4 ßilrull
7 Dieter dauerhaften Diagonalstoff zu einem großen 

Anzug in allen möglichen Farben.

l l i l u s l e r
nach allen Gegenden franko.

8 e b m i6 l l6 ^ 6 r k 8 la 1 1
nebst Wohnung von Neujahr ab zu ver­
pachten. IlckockrreiewZki-Czernewitz.

2u 8  ßilrult
5 M eter Damentuch in allen möglichen Farben 

zu einem warmen Frauenkleid.

Hu 8 Mark 2.̂  P fg .
3 Meter Stoff zu einem vollkom­
menen Anzug in verschwommen 

Carreau, in hübsch melirten 
Farben und einfarbig.

Zu 12 Mark
3 Meter eleganten Stoff zu einem 

besseren Anzug.

Zu 30 Mark
3 Meter extra feinen Kammgarn 
oder Streichgarn zu einem hoch- i 

feinen Salon-Anzug.

Zu 7 Mark
3 Meter Stoff zu einem feinen 
Damen - Regenmantel, in glatt 
oder Streifen, hell und dunkel.

Zu 8 Mark
1*/s Meter wasserdichten Stoff 

zu einer Joppe.

Zu 6 Mark 6« P fg
6 Meter englisch Lederstoff für 
einen vollkommenen, waschechten 
und sehr dauerhaften Herren­

anzug.

Zu 13 Mark
3*/i Meter imprägnirten Stoff 
in allen Farben zu einem Anzug, 
echte wasserdichte Waare, neueste 

Erfindung.

Zu 50 Pfennig
Stoff zu einer vollkommenen 

Weste, Farbe grau, blau und 
schwarz.

Zu »  Mark
3 Meter wasserdichten Stoff zu 

Damen-Regenmantel.

Zu 9 Mark
2*/z Meter wasserdichten Stoff 
zu einem Mantel oder Paletot.

'önkuik uszlvürsnvq 'usipjqnh 
msuis nk jjo,Z iszsW '/,x

,LVW 8 nx
Zu I «  Mark 50 P fg.

Stoff zu einem Festtagsanzug aus 
hochfeinem Buxkin.

Zu 1 Mark
Stoff für eine vollkommene, wasch­
echte Weste in lichten und dunkeln 

Farben.

Zu 4 Mark 50 P fg .
2 Meter Stoff, besonders geeignet 
zu einem Herbst- oder Frühjahrs­
paletot in den verschiedensten 

Farben.

Zu 12 Mark
2 Meter 10 Cent. kräftigen Stoff 
zu einem Paletot oder Mantel 

in wasserdicht.

Zu 0 Mark
3 Meter Stoff in Buxkin zu einem 
vollkommenen Anzug, tragbar zu 
jeder Jahreszeit, Sommer und 

Winter.

Zu 20 Mark
3Vs Meter Buxkinstoff zu einem 

Salon-Anzug.
Zu 2 Mark

Stoff zu einer farbigen Tuchweste.

'1v?>ivN7I  rsöirjvij kuvö m 
sctäö'L E i s  nk jjo,T rspW  V,l

ravW f  nx

Zu 15 Mark
2 Meter 10 Cent. festen Stoff 
in den neuesten Farben zu einem 

Paletot oder Mantel.

Zu l« Mark
Stoff zu einem hochfeinen Ueber- 
zieher in jeder denkbaren Farbe 
und zu jeder Jahreszeit tragbar.

Zu 24 Mark
3 Meter echten, feinen Kamm­
garnstoff, zu einem noblen Pro­

menadeanzug.

'sßyM asqK ul ZjohusaasH 
L3U13 nk qus'qnJamh 'usqrvL 

usnv qun piaavo in jjorZ
ravM x nx

Zu 7 Mark
2*/i Meter schweren Stoff für 
einen Ueberzieher, sehr dauerhafte 

Waare.

Zu 24 Mark
2 Meter Chincilla-Modestoff zu 
einem extrafeinen Paletot, in 
zwei Qualitäten für Sommer 

und Winter.

L t z 8 v i r ä t z r 8  d i l l i K
Oamenluoke unck ldkickerZtoife. > killarcttuokv. I for8t1uobv. > feu er^ ek rlu ob e.
>Va886rciionl6 lu o n e . > Obaigvniuobe. s  8ekv,arre lu e k e . I 8a1in8 umi Oroi86

0N6 ^

i.ivfsetuek6^ 
I Irieolg.

j Vu!l(ani8irt6 Ltotfo mir ^arautirt Avasseräiebt.  ̂ fe in e  KammgarnZlotfe. >

Wir versenden an alle Stände jedes beliebige Maß portofrei ins Haus.

Adresse: 7 ^ U 6 l i a U 8 8 l 6 l 1 u U K  («imptlieimer L Lo.)

V a l6 r lä n lI i8 o k 6 r sr a u 6 N '
Verein.

Der Sammlung von Gaben 
für den Frauen-Dank

zum Gedächtniß Ih rer Majestät der hoch' 
seligen Kaiserin und Königin

kugusla
haben sich in Thorn 62 Damen gütigst 
unterzogen und von 1159 Geberinnen eine" 
Betrag von 889,02 Mk aufgebracht. Diese 
Zahlen bedeuten einen schönen Beweis von 
der vaterländischen Gesinnung, der daim 
baren Verehrung für die hohe Verstorbene 
und den Wohlthätigkeitssinn bei den Frauen 
und Jungfrauen Thorns. Allen, denen es 
gilt, sei herzlicher Dank gesagt.
_____ Der Vorstand._____ _

MlitMlirm. 7
Sonntag den 7. Dezember 1890:
Großes Ämih-Cmttt

ausgeführt von der Kapelle des Pomni. 
Pionier-Bataillons Nr. 2.

Ansang 7'/, Uhr. — Entr.e 25 Pf- 
______________ 8. Uvgsl, Stabshoboist. ^

VIelM-IIieM.
Montag den 8. Dezember 1800.

Dritte Vorstellung des Gastspiel-

Va8 verlorene l^arackies.
Volksstück in 3 Akten von L. Fulda.

Dienstag den 0. Dezember 1890.
k e if  keillingen.

Eisbahn G H ulühlenteilh.
«I. 7.

Nachmittag von 3 Uhr ab:

8 1 0 8 8 8 8  K o a v e e t .
Entree ä Person 25 Pf.

Kinder bis zu 10 Jahren ä 15 Pf.
Um zahlreichen Besuch bittet

__________ 8>L^IN ttIL8lLl.

5ür8lenl<ron6.
Bromb. Vorstadt 1. Linie.
Sonntag den 7. d. M .

Groher "MW

Maskenball.
Entree: Herrenmasken 1 Mk. 

Damenmasken frei. 
Zuschauer 25 Pfennige.

Anfang 7 Uhr.
______ D as Komitee. ^

Junge Damen.
welche das Kurzwaarengeschäft erlernen 
wollen, finden sofort Stellung bei

__________________ Breitestraße 63. ^
Salz-Speck, geräuchert. Bauch- 
speck, geräuchert. Rückenspeck, 

Schinken- u. Salamiwurst
6v Kro8 und 6n äetail bei angemessenen 
Preisen zu haben bei

Podgorz, gegenüber der Klosterkirche.

Hulichskck
unck 8 e h u l - I a 8 e h o n
empfiehlt zum Weihnachtsfeft billigst

11. ^  Ik«1i»«1t.

M f "  1 L o s
ckßte jeder sich,müßte jeder sich zum Weihnachtsfeste schenken-

Gr. Weimar-Lotterie; Ziehung schon 
am 13. Dezember cr.; Hauptgew. Mk. 50000; 
Lose ä Mk. 1,10. Preutz. Klaffen-Lotterie; 
Ziehung am 15. Dezember cr.; Antheile Vs, 
Vis, Vvr Kölner Dombau-Lotterie; 
ganze Lose L Mk. 3,50; halbe ä Mk. 2 -  
empfiehlt und versendet

O s k a r  v r a H r v r t ,
_________Thorn, Altstadt. Markt Nr. 162.

D a s  F ö r s t e r h a u s
nebst Stellungen, Zaun und Brunnen in 
Forst Thorn am Schwarzbrucher Wege sofort 
zum Abbruch zu verkaufen._______Slum. ^

Ein gut erhaltener

k u r z e r  F l ü g e l
billig zu verk. Gerechteste 105 unten links  ̂
lL ine Wohnung best. aus 3 Zimmern n Ä  
^  Zubeh. u. Wässert, ist umzugsh. per Ja- 
nuar zu verni. Gerberstr. 267b III  rechts 
fre u n d !, aeräumige Familienwohnung^s 
O  verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei
_______ enliomann, Elisabethstr. 269. ^
7̂>ie zweite Etage, bestehend aus 7 Zinu 
^  und Zubehör, ist von sogleich zu ver- 
miethen. 8 el!nsr, Gerechtestraße 9 6 .^  
L a m i N e n w o h n u n g e n  v. 2 Z im .H  
O  Zubehör billig von sofort zu vermischen.

l.isll1ke, Culmer Vorstadt.

F .  r .  l o o .
Herzlichsten Dank. Sehr gefreut. Heute 

nur 1000 Grüße, bald mehr. Denke stet- 
an Dick, Du mein.____________ 8 .

Hierzu eine Beilage und illustrirte- 
Sonntagsblatt.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w - k i  in Thorn.



Beilage zu Nr. 287 der „Thorner Presse".
Sonntag den 7. Dezember 1890.
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Per Kräuterlenz
Ein Charakterbild aus den bayrischen Bergen 

von H e r m a n n  S t r e i c h .
----------------  (Nachdruck verboten.)

D er P fa r r e r  von A ltröding saß an einem trüben W inter- 
avend behaglich auf einem weichgepolsterten Lehnstuhle in seinem 
Studierzimmer und paffte au s seiner langen P feife dicke R auch­
wolken vor sich hin. D raußen  fiel der Schnee in dichten Flocken 
herunter und auf dein leer stehenden B lum enbrette vor dem 
Fenster stritten sich einige Spatzen unter lebhaftem Geschrei um 
fwige B rotkrum e», welche der P fa r re r  für die frierenden und 
hungernden Vogel hinausgelegt hatte. Eben wollte er seinen 
Pfleglingen neues F u tte r geben, a ls  die alte Genoveva, seine H a u s­
hälterin, in die S tu b e  tra t  und dem P fa r r e r  einen Besuch an ­
meldete.

Nasch öffnete der P fa r re r  den Fensterflügel, dam it die dichten 
Rauchwolken, welche sich im Zim m er verbreiteten, h inaus konnten, 
heischend flogen die Spatzen vom Fensterbrett weg, ihre ange­
borene Frechheit hieß sie aber bald wieder zurückkommen und 
bkugierjg setzte sich einer der zudringlichen Gesellen aus den Fenster­
sims und lugte m it schiesgehaltenem Kopfe herein, gleichsam 

wolle er jetzt anhören und sehe», w as sich nun ereignen 
werde.

Kaum w ar Genoveva wieder h inaus, so kam ein starker. 
Muskulös gebauter P lan n  herein, der in seinem halb zerlumpten 
Bauernanzug von manchem M aler a ls  willkommenes M odell be­
f l iß t  worden wäre. Dicht und schwer beschlagene gute B crg- 
lchuhe verhüllten den F uß  bis über das Knöchel herauf und 
standen in ihrer S o lid itä t in seltsamem Kontrast zu den abge­
gossenen und abgefranzten Kniehosen des B au ern , dessen weitere 
E n d u n g  trotz der kalten W itterung  nur au s  einer mehrfach ge- 
sigten, fadenscheinigen Auppe bestand, welche an verschiedenen 
Stellen ein grobes, aber reines Leinenhemd zum Vorschein kommen 
ueß.

«Guten Tag, H err P fa r re r ,"  grüßte der Eintretende.
^  „W as, der K räuterlenz? Z a , d as ist einm al ein fremder 
Besuch, w as führt Euch her?"

„A fremder B'such bin i grad net, H err P fa r re r , w ir seg'n 
bns in d 'r  Kirchen doch jed'n S o n n tag . —  W as mi herführt?  
-äa, dös is halt a b is 'l a lange G'schicht und i muß Eng schon 
lbug'n, ob S '  Zeit d 'rzua hab'n, denn 's  w ird  schon a wcng 
'Ung dauern, bis i serti' bin."

«F ür meine Psarrkinder hab ich immer Z eit,"  erwiderte der 
P farrer, „aber erst setzt Euch doch— nicht dort auf den Holzstuhl, 
hwr aus dem S o p h a , —  so. N a, jetzt erzählt Lenz, heraus da- 
M't, w as I h r  auf dem Herzen hab t!"

« J a ,  ja , hab' m ir's  gleich dacht, datz d 'r  H err P fa r re r  mi 
Achören will, denn Hochwttrden sind ja a liaber grundbraver 
Pm rrherr, der seinen P farrk indein  stets beisteht und ihnen hilft, 
wenn's etw as hab 'n , das sie au f'm  Herzen druckt, also hören 's 
»u. Hochwürden H err P fa r re r , und i denk, die Zeit wird Ih n e n  
llonz gewiß net z'lang werden."
»  «Z m uaß weit ausho l'n , H err P fa r re r  um a zwanz'g 
^o h rl z'ruck', so in die Z eit, wo O es in unsern O r t  kommen 
leid. 'S  w ar noch a recht schöne Zeit, i hab erst kurz vorher 
?on nrei'n E ltern  den Berghos übernommen g 'habt und da hab 
l h a l t  auch an s Heirathen denkt, und an Schatz hab' i ja  a 
ll yabt. 'S  D iandl w ar zw ar recht schön und kreuzbrav, aber 

iS halt g'wcsen, gar a r in ; dös hat aber den Lenz net 
geniert und w ann mein V etter, der Klosterbauer m ir a  zehn 
andere empfohlen h ä tt', ani reicher wie d 'ander, so schön is 
M  kani g'wesen wie mei Leni, w enn's auch n u r S en n rin  beim 
"'osterbauer g'wesen is. D ' Hochzeit is schon ausg'm acht 
8 Wesen und an M a riä  G eburt, wo d' Leni m it'n  Klosterbauern 
Awh von der Klosteralm hat kommen w oll'n, hätt' d 'r  H err 
P farrer u ns kopulier'n sollen. D a  kimmt a m al d 'r  Kloster- 
aauer zu m ir und sagt: „Lenz bist doch a arm er Teufel."

„ W a s? "  hab' i gesagt', „i arm er Teufel, weßweg'n?"
-  «N a, fixt es" , hat er g 'm ant, „du hätt'st können d' reich'st 
B>rn im ganz'n Umkreis hab'n, aber du hast's ausg'schlag'n, 
"vn weg'n d 'r  Leni, die ja  gar nix h a t a ls  a hübsches G'sicht 
u n d _ «

„N a u nd " , hab i g 'frag t, „w as is denn w eiter?"
.... « 2 a , fixt, i sag dir'S ungern, aber bester ist's doch, vu er- 
lahrst's jetzt schon, denn einmal hätt'st du es ja  schließlich doch 
^ fahren  müssen, und nachher w ä r 's  vielleicht z'spät g'wesen. —  
^u f der Klosteralm drob'n is ' net ganz richti', d ' Leni kriegt 

oben hin und wieder B 'suach von aner M annsperson ."
. «Klosterbauer, du lügst!" schrie ick, vor W uth  außer m ir, 
Oknn i hab' m ir halt dacht, jetzt lügt er m ir w as vor, um mich 
Und d' Leni auseinander z'bring'n.

„ N u n " , hat er m ir zur A ntw ort geb'n „w ann du m ir net 
glaubst, m ir, wo ich's doch selber g'seg'n hab ', wie i vom B ir- 

.sfftock herabgegangen bin vvn d' r  G em sjagd, dann is d ir halt 
ö'hels'n. Arm er N a rr , wärst nöt d 'r erste, der h in ters Licht 

g führt w ird, kannst's beim Gemsenwirth noch heut mit anseg'n, 
wie's den an der N as'n rum füh r'n  und grad so w ird d ir 's  m it 
oelner Leni a geh'n. Denk an m i', b 'hüat di G o tt."  
w D an n  ist er w egg'lauf'n  und hat mi sitzen lassen, ohne an 
Antwort von m ir z'hörn. M ir  h a t 's  im Kopf g'schwirrt und 
r?!?ust, oh der Senkenbachfall m it donnernd über den Kopf 
siurzte.

Lang bin i dag'seß'n, unfähig, einen Gedanken z'faffen und 
, ein gellender Zuchschrei von den Allmandwiesen run ter hat 
wl wieder zur Besinnung z'rückbracht; i schau in d' Höh und 
fbh' den Klosterbauern, der dort oben jodelt und m ir den H ut 
grüßend entgegenschwingt und deutli' hab i g 'hört, wie er m ir 
ün S p o tt zuag'sungen h a t:

Und a Spatz is  a Vogel,
Und a Sennrin  is schön,
Und 'ncr Sennrin  is am liabsten,
Wann zwa zu ihr geh'n.
Drum mag i ka Sennrin ,
Nehme a kane in  Schutz,
Denn d' allerbest von allen 
Jh  a no nix nutz.

W as hilft a hübsch's G'sicht'l 
W ann's no so schön ist,
W as nutzt mi a stolz's Mad'l 
W enn's a anderer küßt.
D'r Kirchthurm is hoch,
Und d'r Klammsee is weit,
Und wer so a Diandl liabt,
I s  net recht g'scheidt.

Z ' hab' an das G'schwätz vom Klosterbauern nöt glauben 
können, denn i hab g 'w ußt, daß die Leni m ir treu  ist, treu  wie 
G old, aber d' Eifersucht is halt w as gar Böses und wo dös a 
m al W urz 'n  g'saßt hat, da wächst's und wächst's weiter und 
läß t nichts anders neben sich aufkommen, a ls  Zweifel über 
Zweifel.

I  hab 's  lang m it m ir herum trag 'n , endlich aber hab dacht, 
will'st doch gewiß wissen, dam it wenigstens R uah  kriagst. Und 
so bin i an 'em Spätherbstabend naufg'stieg'n auf d' Klosteralm. 
— 'S  w ar schon ziemlich dunkel, a ls  i drob'n  ankomm'n bin 
und i hab' mi hinter einem großen Felsblock niederg'setzt und 
hab' die S en n h ü tt'n  d 'r Leni beobachtet, aber 's  ist niemand 
komm'», stundenlang bin i g,festen und hab' in d' Nacht »aus 
g'horcht, d ' Leni is  doch unschuldig, hab i immer und immer 
wieder g'sagt. —  D a  endlich, 's  ist schon dem M org 'n  zugang'n, 
sieh' i von der öst'reich'schen S e it 'n  her jemand über d 'K losteralp ­
klamm runterkommen. „Zesus," hab i dacht, „ 's  D iandel wird 
m ir doch mirkli' net untreu  sein, — aber vielleicht ist's auch a 
Z ager, der vom Anstand heimkommt." —  Wie m ir nun so 
tausenderlei G edank'n durch den Kopf schieß'», seh i daß er aus 
die H ü tt'n  zuageht und ans Fenster klopft, „Leni, Leni" ru ft 
er draußen und gleich wird d 'rin  g 'ru s 'n : „Bist D u 's , S e p p ?  
W a rt nur a wenngl, dann kannst rein ." I  w ar wie vom Schlag 
'troff'n, wo i dös g 'hört hab ', is wird m ir bald siedendheiß und 
bald wieder eiskalt und i hab ' mei'n Kopf an den Felsblock 
preßt, und hab g'weint, g'weint H err P fa r re r , wie ein klan's 
Kind, denn 's  hat m ir sehr, sehr weh gethan, seh'n z'mttss'n, 
daß d 'r  Klosterbauer doch Recht hat. Nach einer halben S tu n d ',  
d ' H ähn' haben im D orf unten schon lang kräht und an der 
Watzmannspitz' hat sich d' S o n n ' schon zeigt, daß sie bald kommen 
w ird, da is er wieder rauskommen und sie hat ihm noch einm al 
die Hand geb'n. A ls sie aber zu ihm g'sagt hat, komm bald 
wieder S ep p , du weißt, ich bin nim mer lang herob'n auf der 
A lm , da h a t 's  m ir durch d' S ee l g'schnitt'n, daß i g'm eint hab', 
i m üßt lau t ausschrci'n vor Schmerz, und wie i den M ann  g,rad 
die Richtung gegen den Felsblock, hinter dem i g,sess,n bin, ein- 
schlag'n sah, da hab i den Verstand vollends ganz verlor'» , i 
bin aufg 'sprung'n, hab ihn packt und hab ihn gegen den Ab­
grund zu g'stoß'n, w iß t's , H err P fa r re r , die schaurige Wildbach- 
klamm, die ein p a a r  S ch ritt von dem Felsblock entfernt liegt 
und au s  der Wildbach raustost hat, a ls  ob er zu uns raufkochen 
wallt. D er M ann  w ar aber ein fester Kerl, der sich nöt so 
ohne w eiter's in d' W ildbachklamm nunterstoß'n ließ, er hat mi 
packt, aber i hab ihn wie ein Rasenden wieder von m ir weg- 
g'stoß'n und wie er ins Fallen kommt, springt d' Leni herbei, 
„ZesuS M a ria ,"  schreit sie auf, er will sich an ihrem Stock fest­
halten, sie füllt auch u n d ------ b e id e - - - - - - - - -beide —  stürzten
nunter in den A bgrund."

Lenz hatte hier inne gehalten, a ls  der P fa r re r  nach einer 
W eile sich »ach ihm umblickte, hatte er das Gesicht in die Hände 
vergraben, und ein leises Schluchzen schien dein bekümmerten 
Herzen des armen Kräuterlenz, wenigstens auf kurze Z eit, Luft 
zu machen. Nach einer P ause  fuhr er fo rt:

„Zch weiß nöt, wie schnell dies alles dam als kommen is : 
wie i die U n that hab vollbracht g 'habt, da hätt' i am liebsten 
nachspring'n mögen, in d' W ildbachklamm 'nu lcr, aber i w ar 
z'feig dazu. i, der i ane Sekund vorher zwa Menschen um  ihr 
jung 's Leben bracht hab' und dann hat sich der Eifersuchtsteusel 
wieder in m ir aufbäum t und i hab' wieder dacht, 's  ist euch recht 
g'scheh'n allen beiden, so h a t's  sein müsse».

D ann  hab' i mi auf den Heimweg g'm acht; in der kühlen 
M orgenluft kam i nach und nach wieder zur B 'sinnung, und 's 
Herz hat m ir g 'w altig  in meiner B rust klopft, auf der m ir 's  
wie Zentnerlast g'legen ist. Aber das Entsetzlichst' sollt noch 
kommen, 's  wissen's ja  selbst noch, H err P fa rre r , wie d 'r  Förster­
toni in d 'r  W ildbachklamm die todt' Leni aufg'funden hat und 
wie der M an n , der zerschmettert neben ihr g'leg'n is, ihr Z w illings­
bruder, der S ep p  g'wesen ist, der wegen W ilderei au s 'm  L and'l 
hat flieh'n müss'n, und drüb'n im Oest'reich'schen g 'w ohnt h a t;  
die G'schwister sollen arg  an einander gehängt sein, aber d 'r 
S epp  hat sich nur nachts und heimlich bei seiner Schwester ein- 
finden können, denn d 'Forstg 'hilfen und die vom G 'richt haben
ein scharf's Aug' auf ihn g 'h a b t . ------ W as i g 'litt 'n  hab, H err
P fa rre r , a ls  i dös erfahr'»  hab', dös kann i ner sag '». M it 
den härt'sten V orw ürfen hab i mi g 'm artert und p lag t, alle 
Arbeit w ar m ir z'wider, alle Lebensfreud' hab i v e rlo r '» ; die 
Menschen haben m i ang'eckelt, und nur d 'ro b 'n , hoch d 'rob 'n  auf 
den B ergen, wo i G o tt am nächsten g'wesen bin, hab' i R uah  
sind'n können. — —  Ach, w ir haben uns gar so gern 
g 'habt, i und d' Leni! W ie mein H aus und Hof ver- 
lodert und zerfallen is, und wie i endlich a arm er Teufel morden 
bin, dös w iß t's  schon lang, H err P fa r re r , und jetzt komm i nur 
von meinem B erg run ter, wenn i in d'Kirchcn geh oder wenn i 
dem Aptheker W urz 'n  oder K räu ter bring. Von meinem Hof is 
m ir nix blieb'« a ls  a hundert G ulden, und da möcht i den 
H errn  P fa r re r  bitten, daß er fü r d'Leni und den S ep p  Messen 
dafür liest und auf die G räber zwa kleine Kreuz'l setzen läß t, — 
für dös, w as übrig is, wird sich dann schon a an G 'legenheit 
finden, es anz'wenden."

D er P fa r re r  hatte m it tiefer Bewegung die Erzählung des 
Armen angehört und die Verwendung des G eldes im S in n e  des 
Kräuterlenz zugesagt, w orauf sich letzterer dankend und th ränen ­
den Auges entfernte.

D ie Herrschaft des rauhen W inters w ar längst gebrochen, 
n u r hoch oben auf den Bergen lag der ewige Schnee, in den 
wasserreichen Thälern und auf den sonnigen M atten  aber sproßte 
und grünte es, daß einem das Herz vor Freuden ausging, der 
F rüh ling  w ar in die Berge gezogen. M it ihm kamen die S in g - 
vögel wieder über die Kämme und Zinken der Bergriesen aus

den heißen Ländern, und die S tä d te r  kamen au s ihren verrauchten 
S tu b e n  und hinter ihren nunm ehr ausgedienten Oefen hervor, 
um  Seele und Leib in der herrlichen G otteslust der wiederer- 
wachten N a tu r  zu erfrischen und zu laben.

D er Kräuterlenz diente den Fremden zuweilen a ls  F üh rer 
durch die W ildniß der Berge, kannte er doch wie kein anderer 
jeden der gefährlichen P fad e , die von den grünen Alpenmatten 
hinaufführten nach den gigantischen Felsenzinnen und über tiefe 
Schluchten und tosende Gebirgsbäche hinwegzogen.

S o  w ar auch an einem prächtigen S onntagsm orgen  Lenz 
mit einer kleinen Gesellschaft, die au s München herübergekommen, 
bis zum G ra t eines jener Felsenriesen des bayrischen Hochlandes 
hinaufgestiegen.

Nachdem die Gesellschaft sich an dem herrlichen Hochalpen- 
panoram a, d as sich dort dem entzückten Auge darbot, sattgesehen 
hatte, w urde ein wenig geruht, und dann der Abstieg begonnen. 
D ie  Touristen waren un ter der F ührung  des K räuterlenz auf der 
entgegengesetzten S e ite  des Berges an der W ildbachklamm vor­
über, gegen die österreichische Grenze zu abgestiegen, obwohl Lenz 
sich sehr lebhaft gegen das Einschlagen dieser Richtung ausge­
sprochen hatte ; der Weg sei nicht schön genug, meinte er, er sei 
zu beschwerlich und er sei aus diesem G runde auch schon viele 
Z ahre diesen P fa d  gar nicht mehr gegangen. Doch die Gesellschaft 
bestand auf ihrem Willen und Lenz mußte nachgeben. D er Abstieg 
ging rasch von statten, bald w ar man auf einer blumigen M atte  a n ­
gelangt, von wo au s ein österreichisches D orf, das leicht zu er­
reichen w ar, sichtbar wurde. A ls m an den F üh rer nach dem 
Nam en des D orfes fragen wollte, w ar er verschwunden, niemand 
wußte, wo er hingerathen w ar. M ißm uthig  über den Eigen­
sinn des F ü h re rs , setzten die Münchener ihren W eg fort, sich 
nicht mehr um ihren F üh rer kümmernd, der überdies jetzt auch 
entbehrlich geworden w ar.

Auch in seinem Heim atdorfe ließ sich Lenz nicht mehr 
sehen, doch fiel dies niemandem auf, Lenz w ar ja  oft wochen­
lang in den Bergen, wer sollte den S onderling  auch verm ißt 
haben?

Einige Zeit nachher wurde in der W ildbachklamm an der­
selben S telle , wo zwanzig Z ah re  vorher der S ep p  und die Leni 
ihren Tod gefunden hatten, der K räuterlenz todt und m it zer­
schmetterten Gliedern aufgefunden. E s  hieß, er sei abgestürzt. 
D er P fa r re r  von A ltrödin wußte es aber besser. Dem Wunsche 
des Kräuterlenz w a r  er getreulich nachgekommen, er hatte die 
Seelenmessen für die Verunglückten pünktlich gelesen. F ü r  den 
Nest des Geldes, das ihm Lenz an  jenem W intertage übergeben, 
hatte sich „a 'G 'legenheit" gefunden. D er P fa r r e r  wandelte oft 
hinüber in die stille Dorfkirche, um  auch fü r den unglücklichen 
Lenz Messen zu lesen, und ehe der S om m er vollends in die 
Berge zog, erhoben sich auf den drei G räb ern , die dicht neben 
einander liegen, drei schlichte, zierliche Steinkreuze, die der 
P fa r re r  errichten ließ, nachdem er zu dem vom K räuterlenz er­
haltenen Gelde noch etw as hinzulegte.

D a s  arm e Herz des K räuterlenz hatte nun R uhe gefunden, 
dort, in dem stillen Winkelchen des weltvergessenen Kirchhofs, 
neben seiner Leni. Z n  dem Rosenstrauß, der die drei S te in ­
kreuze überschattet, nistet nun ein N achtigallenpaar und singt in 
die kühle A bendluft ein wehmüthiges Lied h inaus, ein Lied von 
Lenz und Liebe, von Klagen und T rauern , von Vergeben und 
Vergessen.

A n yeiterer „Weinfall"
D em  P a r ise r  B la tte  „ M atin "  ist eine ganz herrliche B e ­

gebenheit w iderfahren, die m an ihm schon au s  dem G runde nicht 
mißgönnen kann, weil gerade er oft in kleinlicher Weise an der 
Koch'schen Entdeckung herumzunörgeln sucht. D a s  wird denn auch 
wohl einen lasterhaften Witzbold, der sich hinter dem Nam en D r . 
Ed. P in a u d  verbirgt, veranlaß t haben, dem „M atin "  einen Schreibe­
brief zu schicken, den dieser m it reizender Unbefangenheit aufge­
nommen und am I. d. M ts . veröffentlicht hat, obgleich er von 
Ansang bis zu Ende so toll ist, wie nur denkbar. Dieses u n ­
sagbare Schriftstück hat folgenden W o rtla u t:

„M ein H err! Zch kehre soeben von einer Reise nach B erlin  
zurück, wo ich mich über eine Woche aufgehalten habe, und ich 
glaube, Ih n e n  nützlich zu sein und Ih re n  Lesern Vergnügen zu 
bereiten (ist, w as uns an lang t, reichlich geschehen), wenn ich 
Ih n e n  m ittheile, w as ich von Koch und seiner Entdeckung in E r­
fahrung  gebracht habe. B erlin , diese meist so kalte und mürrische 
S ta d t ,  hat sein Aussehen gänzlich geändert und gleicht gegen­
w ärtig  einem ungeheuren Krankenhause (das sonach oder im 
Gegensatz zu kalt und mürrisch eine reckt heitere Einrichtung sein 
m uß), zu dem die Kranken des W eltalls pilgern und namentlich 
die W intergäste Südfrankreichs, I ta l ie n s  und selbst A lgiers. Alle 
Gasthöfe sind voll von Schwindsüchtigen und in  der ganzen 
ernsten H auptstadt P reuß en s hört m an nichts a ls  Husten. Tausende 
mehr oder minder gelehrter Aerzte sind hier eingetroffen und geben 
den S tra ß e n  der S ta d t  B erlin  ein buntgeschecktes (!) Aussehen. 
M erkw ürdig, daß diese Aerzte, woher sie auch kommen, n u r 
französisch sprechen. Z m  allgemeinen werden diese M eister der 
Heilkunft ziemlich gut aufgenommen. Aber es giebt viel B e ­
rufene und wenig A userw ählte. D ie I ta l ie n e r  und Oesterreicher 
werden offenbar verhätschelt und besser behandelt, a ls  die andern, 
doch ist das ja  nicht sonderbar, da sie die Heilkünstler des D re i­
bundes sind. Diese Herren werden derartig  verwöhnt, daß die 
au s den entferntesten W inkeln B aiern s und W ürtem bergs ge­
kommenen Aerzte neidisch zu werden anfangen. Viele von ihnen 
beklagen sich, acht Tage im Vorzimmer Koch's w arten  zu müssen, 
während ihre österreichischen und italienischen Kollegen schon nach 
ein bis zwei Tagen empfangen werden.

D ie Behandlungsweise Koch's ist sehr einfach. S ie  besteht 
in einer Einspritzung unter die H au t, die m it einer kleinen Spritze 
ausgeführt w ird, die m it einem Gummiknopf versehen ist, nach
der M ethode des D r. T r ........... in N ancy (w ir wagen das
W ort nicht auszuschreiben!), dessen wissenschaftliche G röße hoch 
geachtet ist. E in  hoher M ilitä ra rz t ist beauftragt, die fremden 
Aerzte zu em pfangt», w oraus m an ohne weiteres ersieht, daß sich 
der Kaiser der ganzen Sache bemächtigt hat und den hauptsäch­
lichen Nutzen a u s  ihr zu ziehen beabsichtigt. (!) Z m  «Kaiserhof"



(H ö te l äs l'sm peröur), wo ich abgestiegen war, hatte ich das 
Vergnügen, bei Tisch den russischen Arzt Lekarszow eLekarsz heißt 
auf polnisch Arzt) kennen zu lernen, der eine Prinzessin von 
Leuchtenberg geheirathet hat. E r ist erster Leibarzt des Zaren. 
Z n  demselben Gasthof wohnt der berühmte Apotheker Szissaro- 
witschki (polnisch etwa der Scherenmann) aus Warschau, der als 
politischer Verurtheilter zehn Jahre in S ib irien  zugebracht hat. 
Aus dem M und des letzteren habe ich erfahren, daß Koch fra n ­
zösischen Ursprungs ist. E r stammt von einer hugenottischen 
Fam ilie, die sich nach Aushebung des Edikts von Nantes nach 
Deutschland geflüchtet hatte. Sein ursprünglicher Name ist Coq, 
woraus man Koch gemacht, was durchaus kein deutsches W ort 
ist (gu i n'eot absolument pus ullsmanci). Dieser Apotheker 
theilte m ir m it, daß auch die F rau des D r. Koch eine Französin 
sei. Es ist eine frühere Schauspielerin, die durch ihre Schönheit, 
Anmuth und hohe künstlerische Begabung die Pariser W elt in 
Entzücken versetzte. W ie es scheint, verdankt Koch insofern seiner 
F rau seine Entdeckung, als diese ihm die Geldm ittel gab, um 
seine kostspieligen Untersuchungen über die Tuberkulose fortsetzen zu 
können. Koch ist gebürtig aus Mesekendorf, einem kleinen Flecken 
im Harz, in der P rovinz Siebenbürgen. Seine E ltern wohnten 
in Homburg bei Frankfurt a. M ., wohin sie sich zurückzogen, 
nachdem sie in Frankfurt beim Betrieb einer Lederfabrik ih r 
Vermögen verloren hatten. Was ist also das Endergebnis; der 
Koch'schen Entdeckung? — M m t io tbo guostion. Zuerst eine 
Verminderung der Sterbefälle, dann eine Vermehrung der Be­
völkerung und — zuletzt der unvermeidliche Krieg. M it  dem 
Ausdruck meiner Hochachtung D r. Ed. P inaud ."

Und das alles erzählt der nichtsnutzige D r. Ed. P inaud m it 
der ernstesten Miene und der „M a tin "  läßt sich harmlos in den 
A p ril schicken, obgleich w ir  doch den I.  Dezember schreiben.

Mannigfaltiges.
( S p a n i s c h e  F ä che r . )  Spanien ist das Land der Fächer 

—  wer daher, so dachte eine Dame i» Zmeibrücken, m it solchem 
Gegenstand besonders werthvolle Geschenke machen w ill, der wendet 
sich am besten an ein Geschäft im fernen Süden, um sich den 
Wunsch an zuverlässiger Stelle befriedigen zu lassen. I n  der 
S ta d t B ilbao besaß sie Bekannte, und so wurde denn nicht ge­
säumt, dieselben m it dem Auftrage des Fächereinkaufes zu be­
trauen. Schon erwartete man die Sendung und freute sich im 
voraus, die „echten spanischen Fächer" zu bewundern, als ein 
überraschendes Schreiben eintraf. Es hieß in demselben, man 
habe sich in das erste, diesen Lieblingsgegenstand der Frauenwelt 
führende Geschäft der S tad t begeben, um eine Anzahl Fächer 
auszuwählen; als man jedoch geäußert, dieselben seien nach 
Deutschland bestimmt, habe der Verkäufer sein Lachen nicht ver­
halten können und dann erklärt, daß alle Fächer des Ladens, wie 
überhaupt der S ta d t und wohl ganz Spaniens nirgends anders 
herkämen, als aus Deutschland und zwar aus B e rlin . Darob 
natürlich großes Erstaunen. D ie Dame, welche sich auf diese 
Weise über den Ursprung der spanischen Fächer belehrt sah, 
wandte sich nun an ein Berliner Geschäft, und der Z u fa ll wollte 
es, daß sie damit gerade denjenigen Kaufmann tra f, in dessen 
Händen die gesammte Versorgung Spaniens m it Fächern liegt. 
W er m it den Verhältnissen unseres Exports einigermaßen ver­
tra u t ist, w ird durch diesen Aufschluß ebenso wenig überrascht 
sein, wie durch die vor einiger Zeit gemachte Entdeckung, daß 
der Hauptbestandtheil der „echt marokkanischen" Arbeiten, Dolche, 
Sätte l und ähnliche Dinge, die S u lta n  M ulcp Hassan als Ge­
schenke an Kaiser W ilhe lm  gelangen ließ, deutsches Fabrikat war. 
Türkische Teppiche gehen in Massen aus Schlesien nach der Levante, 
und der O sm anli bedeckt sein Haupt m it dem Fez, der aus 
M ähren oder Württemberg stammt.

( D i e  g r ö ß t e  K ü  che d e r  W e l t )  ist wohl die von dem 
Pariser Modemagazin „V on Llarolro" unterhaltene, wo alle An­
gestellten, 4000 an der Zahl, beköstigt werden. Der kleinste 
Kessel hä lt 100 L iter, der größte 500 L ite r; 50 Bratpfannen 
sind vorhanden, von denen jede 300 Conteletts faßt, Bratpfannen 
fü r 50 K lgr. Fleisch, Schmalzpfannen, wo jedesmal 100 K lg r. 
Kartoffeln gebacken werden. Wenn es Omeletten giebt, sind 
7800 Eier nothwendig, die Kaffeemaschine, welche täglich lOOO 
Liter Kaffee fabriz irt, gleicht eher einer Dampfmaschine. I n  den 
Küchen, welche in den Kellerräumen, während die Speiselokalitäten 
in dem obersten Stock sind, haben 60 Köche und 100 Burschen 
vollauf zu thun.

Verantwortlich fü r die Redaktion: Paul Tombrowski in  Thor».

Glmuitic für Reinheit nnd Ursprung.
Die Deutsch-Italienische Wein-Jmport-Gesellschaft m it 

Centralverwaltung in Frankfurt a. M . ,  deren Kellereien in 
B erlin , F rankfurt a. M ., München und Hamburg der fortlaufenden 
Kontrolle von königl. italienischen oenotechnischen Beamten unter­
stellt sind, welche den Ein- und Ausgang der Weine zu überwachen 
und fü r absolute Reinheit uud Ursprung zu garantiren haben, 
bietet fü r den Bezug reiner Naturweine den Konsumenten jede 
nur denkbare G arantie; hat sich doch diese Gesellschaft in dem 
zwischen ihr und der königlich italienischen Regierung abge­
schlossenen Vertrage bei einer Konventionalstrafe von Rmk. 1000, 
—  fü r jeden einzelnen Contraveutionsfall verpflichtet, ausschließ­
lich und allein nur reine italienische Weine zum Verkauf zu 
bringen. Der Konsument hat also die Gewißheit, unter der 
Etiquette der Gesellschaft auch wirklich Weine zu kaufen und be­
sonders Nothweine, welche thatsächlich diejenigen Bestandtheile 
und nichts weiter enthalten, welche stärkend aus den Magen 
wirken und der Gesundheit zuträglich sind. E r läu ft also keine 
Gefahr, unter wohlklingenden Namen Weine trinken zu müssen, 
welche nur aus geringwerthigen, deutschen Roth-oder Weißweinen 
und ausländischen Deckweinen (wie aus sporadischen M ittheilungen 
der Tageszeitungen ersichtlich, nicht immer von über allem Zweifel 
erhabenen Ursprünge) hergestellt sind. Beim Einkauf von Noth- 
weinen ist also doppelte Vorsicht besonders auch da geboten, wo 
es sich darum handelt, kranken und schwächlichen Personen m it 
in der Regel recht diffizilen Magen ein S tärkungsm ittel zuzu­
führen. Selbstverständlich können sich diese Bemerkungen nicht 
aus jene Weinfirmen beziehen, welche nur anerkannt gute und 
reine Weine zu entsprechenden Preisen verkaufen.

D a es sich ferner die Deutsch-Ztalienische W ein-Zmport- 
Gesellschast zur Ausgabe gestellt hat, nur die anerkannt besten 
Gewächse und Marken der einzelnen Gegenden Ita lie n s  zu führen, 
welche im Lande selbst von M itgliedern der Gesellschaft sorgfältigst 
ausgewählt werden, m it anderen Worten, das denkbar Beste vom 
italienischen Weinmarkte zu bieten, und da feiner die Gesellschaft 
durch aufmerksame, fachgemäße Behandlungsweise die Weine in 
ihren Kellereien in Ita lie n  und Deutschland fü r den Konsum 
vorbereitet, so kommen unter der Etiquette der Gesellschaft nur 
ganz fertige, flaschenreife Weine, deren Haltbarkeit garantirt w ird, 
zum Verkauf; auch ist die Auswahl so getroffen, daß sie jeder 
Geschmacksrichtung Rechnung trägt.

W ie sehr das redliche Streben dieser Gesellschaft, Gesunden 
und Kranken angenehm schmeckende und wohlbekommende Weine 
berühmter Nebenbezirke Ita lie n s  in fertiger, amtlich geprüfter 
Q ua litä t in Deutschland einzubürgern, gewürdigt w ird , dafür 
zeugen die vielen Anerkennungen und ehrenvollen Auszeichnungen, 
welche der Deutsch-Italienischen W  in-Zmport.Gesellschaft schon in 
der re lativ kurzen Zeit ihres Bestehens zutheil wurden.

G ut gewählt muß ein Geschenk sein, wenn der Geber *
seinen Zweck, wirkliche Freude zu bereiten, erreichen soll. Das kann aber 
nu r der Fa ll sein, wenn das Geschenk recht praktisch, durch und durcb 
solid und das Auge befriedigend ist. Kein Wunder, daß oft die Wahl 
zur Q ual wird. Bequem dagegen ist das Aussuchen fü r alle, die M  
den neu erschienenen Weiynachtskatalog des Versandgeschäfts Mey » 
Edlich in Leipzig Plagwitz kommen lassen. Bekanntlich steht diese 
Weltfirma sowohl bezüglich der Zahl und Verschiedenheit, als auch der 
Güte und Preiswürdigkeit ihrer Artikel unerreicht da. Durch ungefähr 
2000 getreue Abbildungen führt der erwähnte Katalog in anschaulichster 
Weise Stück für Stück aller nur denkbaren Waarengattnngen vors Auge; 
eine Postkarte oder B rie f genügt dann, um in Kürze den gewünschten 
Gegenstand ins Haus geliefert zu erhalten. F ü r den Weihnachtstisch 
insbesondere sind die Abtheilungen: Uhren, Schmuck- und Wirthschaft^ 
gegenstände, versilberte Waaren, Musikwerke, Damen und Herren- L 
rteider, Pelzwaaren, Kleiderstoffe, Cigarren, Parfümerien u. s. iv- 
auffallend reich vertreten, sozusagen ganz fürs Haus und Familie zurecht­
gelegt, und — wer vieles bringt, w ird jedem etwas bringen!

Die strenge Reellität der F irm a bürgt für die beste Beschaffenheit 
der von ihr gelieferten Waaren; es versäume im eigenen Interesse 
niemand, sich den Weihnachtskatalog der Firm a M ey k  Edlich in 
Leipzig-Plagwitz schicken zu lassen, der auf Verlangen unentgeltlich und 
portofrei zugesandt wird.

Nr. !5?I. Das Gehtiillliiß des Erfolges!
S o  mancher lebt unter dem Eindruck, daß Glück und E r­

folg in erster Linie von der Höhe des in Betracht stehenden 
Kapita ls abhängig sei. —  Von der;Nnrichtigkeit dieser Ansicht kann 
sich jeder überzeugen, der beobachtet, wie häufig sich Leute aus 
den einfachsten Verhältnissen ohne das geringste Kap ita l in wenig 
Jahren zum Glück und Wohlstand in die Höhe arbeiten. Viele 
unserer M illionäre  begannen ihre Laufbahn als armselige Laust 
bursche, und in der That, jedermann ist die Bahn des Erfolges 
in kleinerem oder größeren! Maßstabe eröffnet, welchem Stande 
er immer angehört. Nicht Kapita l bildet das Geheimniß des 
Erfolges, sondern Fleiß, Ausdauer, richtige Verwendung des Ver­
dienstes, geistige K ra ft und körperliche Gesundheit. D er wichtigste 
Faktor, welcher ins Auge gefaßt werden muß, ist jedoch die Ge­
sundheit, denn nur ein körperlich und geistig gesunder Mensch 
vermag der gesteigerten Konkurrenz Trotz zu bieten, dieselbe ZU ^ 
überholen und sich hierdurch seinen Weg zu bahnen. Zuver­
lässigen Rath und Beistand in allen sanitären Fragen auf allen 
Krankheitsgebieten gewährt die Sanjana-Heilmethode und liegt 
es in jedermanns Interesse, sich dieses Heilverfahren anzuschaffen 
—  zumal man dasselbe vollständig kostenfrei beziehen kann. Zahl­
reiche amtlich beglaubigte Heilungen gelangten bereits an dieser 
Stelle zur Veröffentlichung. Einen weiteren Beweis von der 
erprobten Wirksamkeit dieses Heilverfahrens liefert uns wiederum 
nachstehendes Zeugniß:

Herr Louis Baumann auf Poisckower - Mühle bei Grevesmühlen 
(Mecklenburg) an die Direktion der Sanjana Company zu Egham (England). 
Hochgeehrte Direktion! Zur großen Freude gereicht es m ir, heute be­
richten zu können, daß ich nach Lmonatliäiem Kurgebrauche der S a n ja E  
Heilmethode meine Gesundheit vollkommen wieder erlangt habe. Jw 
glaube ganz sicher, würde ich dieses Heilverfahren nicht angewandt haben, 
ich wohl schon im Grabe geruht hätte, denn in  einem solchen Krankheits­
zustande befand ich mich bereits. Nächst dem lieben Gott danke ich Ihnen 
verehrte Direktion fü r die Güte, welche m ir zutheil geworden ist. 
werde nach Kräften bemüht sein, dieses segenreiche Unternehmen weiter 
zu verbreiten. M it  vorzüglicher Hochachtung

I h r  dankbarer
L o u i s  B a u  m an n . _ 

Poischower-Mühle bei Grevesmühlen (Mecklenburg) den 18. M a i 1890.
Die Sanjana-Heilmethode beweist sich von zuverlässige* 

W irkung bei allen heilbaren Nerven-, Lungen- und Rücken- 
marksleiden. M a n  bezieht dieses berühmte Heilverfahren ^ 
jederzeit gänzlich kostenfrei durch den Sekretär der Sanjana- 
Company Herrn Hermann Dege zu Leipzig.

Kur bis Wcihuchtk«.
Großer

L u s v e r k L u t
von

Trikotagen
zum halben Preise.

W arm e Frauenhosen, P aar 75 P f. 
Elegante Damenhosen, 1 Mk. 

Damcn-Kamisols, 75 P f. 
Herren - Kamisols, 65 P f. 
Herrenhosen, P aar 75 P f.

Beste Nigogne Herrenhosen, bisher 
2 und 3 Mk., jetzt 1 Mk. 10 P f., 

1 Mk. 25 P f. und 1 Mk. 50 P f. 
Normal-Hemden, laug, 1 Mk. 20 P f., 

bessere, Stück 1 Mk. 50 P f. 
R ein woll. Hemden, System Jäger, 
bestes Fabrikat, früher 5 uud 6 Mk., 

jetzt 3 Mk. 50 P f. 
Sämmtliche Sachen tadellos, bewähren sich 
ini Gebrauch und können solche jedem aufs 

beste empfehlen.

kaumgstt L kiesknIIiAl,
Breitestraße 3 (Passage).

Inuulibitüts- u. 
Alters - NeM eriW .

Die Formulare
zu den vor dem Inkrafttre ten des Jnva- 
liditäts- und Altersversicherungsgesetzes zu 
beschaffenden Arbeits- rc. Nachweisen, als : 

A. Arbeitsbescheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde;

L . Beglaubigte Arbeitsbescheinigung 
des Arbeitgebers;

6. Krankheitsbescheinigung von K ran­
kenkassen ;

v .  Krankheitsbescheinigung von Ge­
meindebehörden 

sind vorräthig in der
6. llombnowski " Buchdruckerei,

Katharinenftr. 204.

G G G G O G G O O O O O G IG O V G O O O O G G G G
G  K r a v a t ^ e n.  ̂ ____^ ^

Unser Lager

A l W - u b ;  , ,
bringen hiermit in  empfehlende Erinnerung.

M P - Bestellungen "WW nach Maß werden zu bedeutend 
herabgesetzten Preisen ausgeführt.

D v l i v a  ^  L a m i n M ,
MasMslM für elegante Herreilgaüerolreil,

Thoru, Breitestr. 49. ^WW
T r i k o t a g e n .

s-M- 8snsÄiione!tt-r krkolg
!w  A »«L!»i is r r r v is !

SlarLe Drone,'. («n^ono» 1''n.b, ikat), 
— tiir  '1'roib Ziemen allor —
(^.usnabmo 0 unimi) gonäni-t bei sin 
f»okvn 6sdrsuok;Lr1 foiggnlwVoi-ltiS'Io: 

an NimnonvorsetileiLZ,
— Xsina Net, ied88törunr?«;n äurok 

i (Noitvn "tltr? ^.btvNoii <N;r Niomon, —
16iloio1irnä3sists6n Drinx äor Asasotiinon,
I — Krat'tubm'ti-a^uttx, —
I  Reue 'l'reidriemon ei tiaitan ckie 
I  grössere 'j'rewlcrat't äer alten, — 
s Meinen arbeiten umt bei ^erin^vr 

Knannunzr, — Die Kiemen längen rsieU 
nickt, — Ltaudansat/, Krusten >ver- 

/H r  <1en gelöst um! vergütet. — ^.Ite 
^  Meinen >ver«ivn in vielen 1« allen neu 

belebt unrl nieder brauokbar, —

Die Lonservs ist weit dvsssr als Iliran, nelolwr Kn tsn vsrurraokt, im 6s- 
brauel, auv!, büHgsr, äa 8is nur äsn, Xsrn üsr Nismen ru Uuts kommt, uml auf äsr 
Obertläolis niolit» davon verloren gslit. - kin kleiner Vsrsuol, überreuotl 

vreis : Lllc. 1,30 pro Inter, — bei grösserer ^bnabrns k'ranoo-Lusenännx. — 
Drodo-kostooNo, Inkalt 4̂ ,» Dtr., Kk. 7,50 tranoo xexen Naotinalimo oäer 
verberge Linsenäunx äes Letraxes. »lioktrronvsnirsnlls Vaars nelimv rurllok.

46!N8t6 k6k«r«nL6N j» allon (v6K6nck6n ventseltlanäs!

7V.L. sr/.-rsrc-r

LE LuL' (m ir  L'Lrrris.) su

Alleiniger Vertreter für Thorn und Umgegend
I M e r  Llite. Thira. Gklchtcstrch.

^  D i r e k t  v o n  D a v a n a
M  empfing ich große Sendungen 1889er und 1890er

^  Importen
vorzüglichster Q u a litä t in  den

^  Preislagen von Rmk. 130—8ÜV.
«  D arunter » L  4 U » rk v I« I ,  «bv 0 « 4 » » ,
^  X v H v t o » ,  IR . A lp i n » » « ,  ^ >>t .  I d » -

^  i n i v l  lk « u r» « I» L ,  ^  d « . ,  L o i n v «
^  ^  ^ « N v t t r » ,  lU lon i ^  I  » N tr» , « t v .

4 il. KliloilouM llsllrlkl.
Pmiß. kstttticM

3. Klasse 183. Lotterie (Ziehung 15.— 17. Dezember 1890) versendet gegen Baar: Originale ' 
Vi a 198, V- a 99, V4 ü. 49,50 Mark (Preis fü r 3. und 4. Klasse: Vi 240, V- l U  
V4 60 M ark); ferner kleinere Antheile m it meiner Unterschrift an in meinem Besitz 
befindlichen Preuß. O riginal-Losen pro 3. Klasse: Vs 20,80, V10 10,40, V32 5,20, 
V«4 2,60 M ark (Preis fü r 3. und 4. Klasse: V« 26, Vio 13, V32 6,50, V-4 3,25 Mark).

Lotteriegeschäft, ke rlin  8^V., Neuenburgerstraße 25 (gegründet 1868.)^

>

Schm erzlose

Zahn-Operationen,
Künstliche Zähne u Ulomöen.ivex l.08WKN80N,

6u!mer8lra886 306/7.

Die Strickerei uili> Arberei
l-lille»', Schillerstraße,

empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
aus hiesigen Landwollen, sowie Strickwollen 
in allen Dualitäten. Gestrickte Socken u. 
Strümpfe aus Landwolle sowie aus Kamm- 
u. Zephyrstrickgarnen m it gedoppelter Ferse 
und Spitze. Gestrickte Westen, Jacken, 
Hosen u. Hemden. Gestrickte Unterröcke, 
Tücher, Kinderkleidchen, Jäckchen, 
Mützen und Schuhe. Gestrickte Kinder- 
tricotagcn in Wolle und Baumwolle. 
Gestrickte Gesundheitskorsetts, Korsett- 
schoner, Leibbinden» Kniewärmer, Jagd- 
und Radfahrerstrümpfe rc. Bestellte 
Strickarbeiten werden in kürzester Zeit 
geliefert. Strümpfe zum Anstricken werden 

angenommen.
H. lUIIen, Schillerstraße.

/L-nt gebrannte Ziegel l. Kl. und 
^  holländische Dachpfannen hat billig 
abzugeben 8.

Holzverkanf
in  Forst Thorn täglich durch Aufseher 
?rr>dil! zu sehr billigen Preisen: Stnbberr,
Knüppel, Stangen rc.

Zum Dekatiren
rc. halte mich bestens empfohlen. Normal- 
und wollene Unterkleider werden gewa­
schen und vor dem Einlaufen geschützt, 
bereits eingelaufene wieder ursprünglich 
lang gemacht. Verschossene Herrenkleider, 
Damenmäntel» Trikottaiüen rc. rc. werden 

unzertrennt gefärbt.
Färberei, Wäscherei und Karderoben- 

keinigungs - Änstalt, Schillerstraße 430. 
Hills,-.

Wnttnesschmiiche
heilt gründlich und andauernd

Pros. lVlkä. vr. visenr
Wien !X, k»orrellanga886 3la. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Anst) 
Preis Mk. 1,20 inB rie fm . inkl. Frankatur.

L

1



Feinste neue
Wall-, Lambert- 

u. Haselnüsse
i!^ h t  6 .  H l S o l p k .

N i M W M W
m empfehlen:

Neilk gelesene Avolamaudeln, 
„  Bnrrinlnnlicln, 

„ „  bittere Bnrrinlanbeln,
feinste Pnber-Rafsinabe, 

Rllscinvajser, Wichte
O ie e i 's t k  W ie n s i '6 3 f f 6 k i 'ö 8 t 6 i '6 i ,

M arkt N r. 257 u. Schuhmacherstr. 
N r. 346.

Keisemänlel,
Jagdjoppen,

Zckiafi'öekk,
Regenmäntel,

ttokenrolieen-
mäntel,

keiserlecleen,
Schlafdecken,

Unterkleiüer
in  Wolle und 
Baumwolle,

pieelielleeken
empfiehlt

esrl lllglion.
Altstädtischer M a rk t 3 02 .

A s °  U c » !  - M K
. Meine Hauspantoffel übertreffen das Beste 
!? diesem Artikel dagewesene, durch garantirt
0 Mal größere Haltbarkeit. Alleinverkauf bei 
^ ^ttller, Schillerstr., gegenüber Lorellarät.

kattel,
^horn, Bäckerstraße Nr. 246

empfiehlt sein Lager in

Pelzw aaren,
Militär-Effekten, "M U

WlBemten-Müßen.
Bestellungen und Reparaturen werden 

prompt ausgeführt.

1  D ie  H

» Puß- n. Mobklvaaren-Hanblnng«
M von Gr
j  8 « I » jH « r - 8 t L » 8 8 S  4 4 8  S
5  hält stets auf Lager zu sehr billigen 4  
V  Preisen: M
G n « » k » 8 t -  L  4 V I i » t « i I » ü t v ,  «

wollene und seidene Kapotten, A  
R Tücher, Shawls, Morgenhauben, Ball- V  
G blumen, Ballhandschuhe, und W inter- G 
ck Handschuhe, Rüschen, seidene u. wollene ?  
U Halstücher, Hut-, Schärpen-und G arnir- G 
j  bänder, Spitzen, Schleier, Brautschleier, ^  
^  Brochen, Armbänder, Regenschirme, ?  
d  Schürzen, Trikot-Taillen und Korsetts. G

r K u r z w a a v e n ;
8  um damit zu räumen zu Fabrikpreisen. G

Erlaube mir, auf mein vollständiges

S a rg L a g e r
aufmerksam zu machen. Preise billigst.

koerner, Bückerstr. 22?.
!?krau1mann, Tapezier,

T e g le rftr. 197, n. d. Offizierkasino, 
empfiehlt sein Lager

8e!b8tgeai'bkitkt6i'k'ol8tel'mijb6l
ld ge 
haise

P re isgekrön t
Frankfurt a. N i. 1881, Wels (Oberöstr.) 1884 und Kasseler Sportausstellung 1889.

I i n I t v K s

latent - Kesunälikilspfeifkn unü Oigarrenspitren
mit Giftreinigungspatronen. Größte Erfindrmg auf dem Gebiet verbesserter Tabak­
pfeifen. I n  verschiedenen Sorten, lang, 1/2 lang und kurz, sowie Cigarrenspitzen nach 
gleichem System, in  reichlicher Auswahl empfiehlt als unübertroffenes Fabrikat

L. Is u re li ,  D rM m m ijt« , ^kHädt 8«rkt W .  

Äjchk«»hrk» A S "  Krossvr

als: G arnituren in  Plüsch, glatte und ge-
preßte, .............. ...  '  '  ^
longues rc.
preßte, Schlafsophas, D ivans, Chaise-

Federmatratzen
werden auf Bestellung gut, dauerhaft und 
willig angefertigt.
. Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
V  Zahlung genommen. ____________

in
K o l l i ,

8  i I b e r*, 

W ic k e l

UNd
W 6 l8 8 M 6 ia I I

Mkihiuilhis-Ailsvkrkkilf
N e g u l a i e u r e ,  

Ltuirubren, 
lableauuliren, 

^Vanll- unä 
^eekerubren.

bedeutend herabgesetzten 

Preisen. ^ O '
L p is lä o s s n
Kusikalliums.

Korallen.

K r a n a ts n .

Brillen,
Ketten p'mL6N6L, 

m  j e d e r  M e t a t t a r t .  B a a , m c t l r

6o!ä- unll 
Zilber-VVaaren.

gold. Ketten, 
silberne Ketten.

Werkstatt für zuverlässige 
Reparaturen.

und

TlMMkter.

L v r l i i » « r

Ül/S8v!l-II.IMMtSl1
von

Klobig - Mocker.
' Aufträge per Postkarte erbeten.'

Lebcnsversichermlsts-Gksellschast 
zu Leipzig

(alte Leipziger) auf Gegenseitigkeit gegründet 1830.
Versicherungs­

bestand : 
Ende 1887: 

277 M i l l .  M .
Ende 1888: 

290 M i l l .  M .
Ende 1889: 

315 M i l l .  M .

.-M'Iii!-.-:.:;:.

Vermögen:
Ende 1887:

04 M i l l .  M .
Ende 1888:

71 M i l l .  M .
Ende 1889:

78 M i l l .  M .
Die Lebensversicherilngs - Gesellschaft 

zu Leipzig gehört zu den ältesten und 
größten, sowie vermöge der hohen D i­
videnden, welche sie fortgesetzt an ihre 
Versicherten zahlt, zu den sichersten und 
billigsten Gesellschaften Deutschlands und 
steht, was günstige Versicherungsbedin­
gungen anbetrifft, seit Einführung der 
Unanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po­
licen unübertroffen da.

Die Beiträge stellen sich bei der Le- 
bensversicherüngs-Gesellschaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beispielsweise bei einer lebenslänglichen

Gezahlte 
Versicherungs-.

summen: 
bis Ende 1887: 

, 49 M i l l .  M ., 
--S bis Ende 1888: 

53 M il l .  M ., 
bis Ende 1889: 

, 57 M i l l .  M .

Die Versicherten 
N K W U  erhielten dnrch- 

schnittlich an D i- 
vidende gezahlt: 
1840-49:13»/« 

' w W U O  1850 -59 : 16»/« 
W W W M  18 60 -69 : 28»/. 

E E Z  18 70 -79 : 34»/«
1 - /I10/

Gesellschaftsgebäude in Leipzig.

1880—89:41<Vy 
1890: 42o/o
der ordentlichen 
Jahresprämie.

Versicherung von 10000 M . nach E in ­
t r it t  in  den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Versicherungsjahre an, fü r das E in ­
trittsa lter von 30 Jahren nur noch 152 
M ., von 40 Jahren nur noch 196 M ., 
von 50 Jahren nur noch 273 M . 80 Pf., 
von 60 Jahren nur noch 415 M . 30 Pf. 
pro Jahr.

Die Gesellschaft übernimmt auch soge­
nannte Kinder- (Aussteuer-, M il itä r ­
dienst-) Versicherungen.

Nähere Auskunft ertheilt die Gesell­
schaft selbst oder deren Vertreter in  
Thorn

L'. Gerechtestrahe 95.

S2S
8  
v
?!

-  L

SS ^  ^  

^  «r' r-r
V

s . :

M Z M

^  L o i l l s  k L m i l iv l l - ,  k e i l io  S v d v l-  oäei V o lk s  - v id l io td s k  M
Kann beutrutage einek Konv6r8a1ion8-l.6xikon8 entbebren!

8 p L 4 M t z l ' 8

lllll8tkirtk8 liünvi!k8gtioii8-l.ex!liüil.
^aob8ek>ag6buob fü r clen täglieben Lebrauob. ttau88obatr für äa8 Volk.

neu e-'uie^e-^e ^lu^cr^e.
kieLiezien:

In  2 0 V  IÜ6k6runZ'6n 7N1 je  3 V  kk. 
oder in  3 3  ^ d tk m lu n g 's n  2U j6  3  N n rk  oder in  8  Länden 
(Aellettet je Nk. 12 .5V , elegant in LalbttanL Aebunäen je Nk. 15).
Rlit 8VVV VSxl- ÎZIKilÄniAKen, VvvIkilüvLii, 

l i a L t v i R  1LILÜ k l r i i r v i r .
kro3x)6kt,6 äes W e rk e s  üdevaNKLn u n e n t^ s lt lie li u v ä  x o rto N e i.

^in üurobau8 eig6nartig68 Werk, we1obe8 alle anäeren kexika 80vvo1il clureb 
>üen keiolittium 8einer Ltiokworte. v̂ie auob 8einer ttlu8lra1ionen übertrifft!

i e  E i g n e r e n -  L T a k a k t z m i Ä t u r i g

Ö 8k a r  V r a v v r tDW E "  U r v r v ,  Z L r i i k t  X r .  L 6 S  ^ W U
empfiehlt zum W e i h n a c h t s f e s t e  ihr wohl assortirtes Lager in  
Havana-, Kuba- und Brasil-Cigarren, Cigaretten sowie diversen 

Rauchtabaken; ferner in reicher Auswahl und zu herabgesetzten, sehr billigen Preisen: 
Herren- und Damen - Portemonnaies, Cigarren - Taschen m it und ohne Stickerei, 
kurze und lange Pfeifen, Meerschaumspitzen, Tabaksdosen, Feuerzeuge, türkische 

Tabaks-Pfeifen, Spazierstöcke rc.
Versandt nach auswärts erfolgt prompt und sorgfältig.

O is  k s is i ' i 'b s
ö ö k  h>68 cl68

N K E Z K G L L 8  U lic! ä ö l  X A 8 S  (Z e tm u p s ö k l)
können nur geheilt werden, wenn die Ursache der Erkrankung, < Ii«  I^ ir tx N ir t lu n K ' <4er' 

beseitigt wird. Das einzige M itte l, welches auf den Entziiudungsvorgaug 
einwirkt, die Fieber- und nur in der Verwendung desselben, in einer höchst
Hitze herabsetzt, ist das zweckmäßigen Verbindung mit anderen M itte ln  ist der
Grund zu suchen, das; sich die

Apvt>,e>M V 0 8 S —  X s lS I'I ' I lp iü S N
welche neuerdings wesentlich verbessert wurden, unter Aerzten wie Laien Tausende von A n­
hängern und Freunden Heilmittel gegen katarrhalische E r-
erworben und als 1 r r - Z L v Z i v »  krankungen der Luftwege und deren
Folgczustände wie Heiserkeit, .husten, Schleim-Absonderung (Auswurf) rc. erwiesen haben.
1-4 821,1 ,,n o l»  «  ri
n i i , 1  V 12  H o k Ie i i iR k s r n l

V«lSL L1 T lt-» 2 l,« K « I, 11I,V I , i 2 , « l l , , l k
V «1 11lL8 t 21, ,
821 , 1, 114, 121,  2 te  l k o ^ i i t r ^  -^ Ile  üd ? )- 

g e n  8 o g . X a t a i - r in n i t t e I
e inze ln«  LL'seZLvrnnnkxvn «Iv« lir^ - 

Irrirl» '« , 8i« ILn<l«ri» sr. Ik. ««ftN», v<>»
iriem iO N, Vroe,LvnN6Lt Lni ILrrL^e,

I l l v i l v I L  8 L V  I l l i v l l l t .
M an  achte stets darauf, daß jede -------- . trägt. Alle

Dose die obenstehende Schutzmarke und anders ver-
der Verschlußstreifen die Unterschrift X  packten Dosen
sind unächt. —  Preis Mk. 1.— in den Apotheken.

________I n  T h o r n :  Apotheker Z l e i r t r . _______________

v « i»  1 ARrrrlr » n
lisksrt iv  llürrestsr 1/rist iv  ssnberstsr ^.uskübrnllA die

k. vombro^Zki bepe kuekljl'ueicel'ei.

Loeden b e g inn t ru  erLottsirlsn:

k  L N N 8

v o n  k r o f .  D r .  7̂ .  k r o f .
und  k rok . L

m it über igoo Abbild, im Text, 9 Karten, ,30 Takeln in I lo lr -  
sebnitt n. Obromoclruck von /> . u. a.

^50 ^  /  /!/. — T'O 7̂ 5 7l/.

V e r la g  d es L ib lio g 'rL p b iZ c rb e n  ln s M u t z  in  b e ip L l^  u . V / is n .

A b f a h r t  u n d  A n k u n f t  d e r  Z ü g e  i n  T h o r n
vom 1. Oktober 1896 ab.

Abfahrt von Thorn:

Stadtbahnhof
nach

0ulm866 - (6ulm) - krauüenr - Uarienburg.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 8.00 Vorm.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 2.30 Nachm.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 6.38 Abends

nach
8obön866 - Kri686n - 01. L>!au - In8t6rburg.
Schnellzug ( l - 3  K l^  . . . . 7.42 Vorm. 

Gemischt.'Zug ( 2 - 4  M .) .
Personenzug (1—4 11.12 Vorm. 

2.19 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  7.19 Abends 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 1.00 Nachts

Hauptbahnhof
nach

Hrgenau - lnowrariarv- ?08en.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.05 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.07 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 3.46 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.26 Abends
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  10.56 Abends 

nach
Ot1lol8ebin - Hiexanlirlnvo.

Schnellzug ( l—4 Kl.) . . . .  7.35 Vorm. 
Gemischt. Zug ( 1 - 4  Kl.) . . 12.09 Nachm. 
Gemischt. Zug (1—4 Kl.) . . 7.16 Abends 

nach
kromderg - Zobneiüemübl-Kerlin.

Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.33 Vorm. 
Personenzug (1—4 KL.) . . . 12.07 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.55 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  10.58 Abends

Ankunft in Thorn:

Stadtbahnhof
von

lUariendurg - krauüenr - (Oulm) - 0ulm866.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 8.53 Vorm. 
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 5.15 Nachm. 
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 10.20 Abends 

von
>n8l6rburg - 01. ^ylau - kriegen - koböngee.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.44 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.53 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.34 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  10.41 Abends

Hauptbahnhof
von

Pogen - lnorvrarlaw - Ungenau.
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  7.25 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.15 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 1.59 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.01 Abends 
Personenzug (1—4 K l.) . . . 10.40 Abends 

von
klexanürowo - 011lot8obin.

Gemischt. Zug (1—4 Kl.) . . 9.51 Vorm. 
Gemischt. Zug (1—4 Kl.) . . 4.16 Nachm. 
Schnellzug (1—4 Kl.) . . . .  10.11 Abends 

von
Kerlin-Zobneiüemüb! - kromberg.

Schnellzug (1— 3 Kl.) . . . .  7.20 Vorm. 
Personenzug (1— 4 Kl.) . . . 10.43 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.55 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.38 Nachm.



Bekanntmachung.
I n  unserer Verw a ltung  ist die Stelle 

des Kalkulaturassistenten zu besetzen. D ie­
selbe träg t ein Gehalt von 1200 M ark, 
welches in  fünfjährigen Perioden um je 
150 M a rk  bis auf 1800 M ark  steigt. Der 
endgiltigen Anstellung geht eine mindestens 
halbjährige Probezeit voraus.

Bewerber, welche im  Neämungsfache 
ausgebildet und m it dem Buch- und 
Rechnungswesen einer größeren Verw a ltung  
ve rtrau t sind, —  doch n u r solche —  wollen 
ihre M eldung, unter Beifügung eines selbst 
geschriebenen Lebenslaufs und ihrer Zeug­
nisse, bei uns innerhalb der nächsten 14 
Tage einreichen.

M ilitä ra n w ä rte rn  w ird  der Vorzug ge­
geben werden, wenn sie eine längere er­
folgreiche Thätigkeit im  Kalkulaturdienste 
nachweisen und ihren Civilversorgungsschein 
einreichen.

Thorn den 2. Dezember 1890.
_______ Der Magistrat._______

Unsere Gasanstalt hat

M  M  Stkiilkolilelitheer
zu verkaufen.

Die Bedingungen liegen im  Kom ptoir 
der Gasanstalt aus. O fferten werden

bis!!. Dezember vormittags >l Uhr
daselbst entgegengenommen.
_______ Der Magistrat.______
Wegen vorgerückter Saison!!!

Garnirte und ungarnirte 

zu sehr A M -  billigen Preisen. "WW

B a l lb lu m e n
u. Federn,

sowie sämmtliche Neuheiten der Ball-
saison in  reichster A usw ahl empfiehlt

litlinna iVIaclr NacliU.
________161. Allst. Markt 161.

ll. l l l k l lM 'S  W i l l .
Itiorn, LIi8ak6iii8ir. 292

empfiehlt zu O rig inal-P reise»
in großer Auswahl

Pkologeaplne-Mums,
in Leder und Plüsch,

Musik und Poesie-Albums,

Cigarren-«. Brieftaschen,
6 e 8 a n g b ü o h e r ,

kath. Gebetbücher
A M " in hocheleganter Ausführung, "WW

sowie sein

Lager von Schreibpapieren,
eleganten Briefpapieren

und

Schreibmaterialien.
Gelegknheits-Geschenlre

0r.8pranger I.6b6N8bäl8äm
E in re ib u n g ). Unübertroffenes M itte l gegen 
Rheumatismus, Gicht, Zahnschmerz, K op f­
schmerz, Uebermüdung, Schwäche, Abspan­
nung, E rlahm ung, Kreuzschmerz, Genick­
schmerz, Brustschmerzen, Hexenschuß rc. rc. 
Zu haben in  Thorn und Culmsee in  den 

potheken ä F lacon 1 M ark . ___

Beste und b illigste Be;ugsgnelle  für
garaillict neue. doppctt gercirugt u. gewaschene, echt 
nordische "  -  -

Wir versenden zollfrei, gegen v.'achn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute ucue B rttf. 'ö e ru  per Pfund für 
60  P fg.. 80  P fg . , ; M .  n. 1 M . 25 P fg . ; 
feine prim aH arbda,m en l  M .  0 0 P fg . ;  
weif;e P o la r federn 2 M .  n. 2 M . 50  P g .; 
sUllcrwoiste Bettfedern 2 M . ,  3 M .  
50  P fg., 4  M ,  4 M .  50  P fg . u. 5 M . ; 
ferner: echt chtNr. fische G iM Zöailire il (sehr 
füllkräfti.p 2 M .  50  P fg . und 3 M .  Ver­
packung zum Kostcnpreisc. — Bei Beträgen von 
mindestens 75 M. 5",„ Rabatt. — M w a  Nicht-
gefalleudes w ird  s rank irtb e re itw illig s t 
zilrückgeuottttuell.

p kü llo rL e o . in tterforä U Weftfl.

«  v. MMlNl. Tharn, Krntkßr. 310. 8
1  Kürschncrmcistcr, I

empfiehlt sein Lager selbstgefertigter

2  feiner Herren- Geh- und Reisepelze, 8
M  klsganler Oamenpelrs -H W  M
^  in  reicher A usw ahl in  den neuesten Fa^ons m it den modernsten Bezügen und ^  
W  Putzfuttern m it und ohne Pelzbesätze. W
^  Große A usw ahl in  Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelzteppichen, M
^  Pelzdecken fü r Wagen und Schlitten, Futztaschen, Fnßsäcken in  allen ^  
V  Fellarten. W
d  Bestellungen, Reparaturen und M odernis irung schnell und sorgfältig. ^

S » « » « S K « S « » « G L S « » « « S « G S « S G

Koldene und silberne Medaillen fü r vorrügl. keislungen.

M o s is -K e g e liz e iiitm e
und seidene Regenschirme

U W - «« S ln r l i  find w ieder vo rrä h ig  bei

F u U u s  S s m b i v k l ,
I f iorn,  Krkit68tra886 83.

I

k r .  N s § v
8eii^6ltsn8tr. 26. örombkkg 8ehwkl!6N8ir. 26.

M M iM I l l  m it  VsW ldellied
empüelilt-

AusftattiiNllcii«. MsIiiiuii-s-CiiirichiiniSkn
von den

einfaobsten Kefälli^ev Normen bis riu den reiebstev ^usfübrunden.
!>»<>

vaeb nenesdev kvlw ürfen.

le p p ie k s .  L a rd in e n . Z w rs s . P o rtie re n .
k illi^ s te  kreise. Lolidesle Arbeit.

fraobtfrei Iborn.

forlwäbrender Eingang von l^eubeiten in tterren-u. llinderkülen u. spätren.

W
M
W Z  
K  -  
W Z

4 -

Durch größere Abschlüsse der Russian Amerika« Jndia kubber L6o., 
S t. Petersburg, biu ich in  der Lage,

M U -  echte russische -H M
vamen-, Nerren- unll Kinlikr-6ummi-8ool8,

in allen nur denkbaren Fayons, zu

außergewöhnlich billigen Preisen abzugeben.
Gleichzeitig offerire mein gut assortirtes Lager in

Filz-, Pelz- und Lederschuhen
für Damen, Herren und Kinder,

zu wirklich auffallend billigen aber festen Preisen.

0am6N80liu!i6 von 1,50 an; Nki'Nkn-ssilrHliefk! und 
6ama8olt6n von 8,50 an.

t .  M n c l> ,  B m iestrch « 7.
Alleinige îelleriagv von Kelesesokon ttlltvn.öL» »»»» » Iv is r . ,  s ^ , , , v »  N U A V II. V «

F ü r  Zahnleidende!
Schmerzlose Zahnoperationen
durek lolcsie^nsestkosie.

Künstliche Zähne und Plomben.
8 p S e i L T l i t r i t :  tU O lc k tu I lT » i» A S N .

6rün, in Kklgikn approb.,
_________  Breitestraße.________ ^
sL'.ine möblirte W ohnung nebst Burschen- 

gelaß R^ebostt'etkt» 49.

U s Ä s -U A L L r
S l s i l e r t r « »  84 7» S 8I i  k k e l t s s t t s r «  84.

W e ih im c h ts -A u s v e rk a n f.
Mein großes Lager von Damen-Mänteln

von dein einfachsten bis zu dem elegantesten Genre, verkaufe, nin damit 
zu räumen, I M " *  zu bedeutend herabgesetzten Preisen. " M U  Auf die

IttlortiZiinL ro» lo^iimou
in meinem Atelier, mache ich die geehrte Damenwelt ganz besonders

aufmerksam.

K i l l ! -  m > >  K c h W l c h M M
weräen nuf WUN80Ü innerfinlb 24 8tun6en getörtigi.

S s r r w L l l l l  S e s l l K
M o d e - B a z n r

L r 6 i l6 8 l r u 8 8 6  8 4  D K 0 I L I 1  V v 6 it6 8 t i 'Ä 8 8 6 -8 4 .

Bachestrabe 49.^

(.iqueur l!k8 aneien8 8enkl!i6tin8
I  v r :  (d 'rg n o s )

VortreMieli, 1oni8ek, cken Appetit unü lüe 
Verrlauung bsförllkrnfi.

^lav aebts darauf, dass sieb 
auf z'eder klasebe die vier- 
eebi^e Lliguetre m it der 
uebeustebeudeu Ilutersebrift 
des Oeueraldirektors beüudet. 

M ebt allein zedes Lie^el, jede Ltiguette, sondern aueb 
der (lesaminteindruelr der klasebe ist Keset^lieb eingetragen 
und gesobütnt. Vor '̂eder ^laebabmung oder Verkauf von 
b!aebabmungen ^vird m itbin ernstlieb gewarnt und 2war 
viebt allein wegen der 2U gewärtigen den gesetxlieben 
kolgen, sondern aueb binsiebtlieb der fü r die Oesundbeit 

^  2u bekürebtendeu ^aebtlieile.
^ .m  Loblusse .jedeu Nonats werdeu w ir das Verxeiebniss derjenigen kirmen 

verötfentlieben, welebe sieb sebrittlieb verptliebteten, lreine Naebabmungen unseres 
lügueurs 2U verkaufen.

z Xorliimki.
I f i o r n ,  kveite - 8ii'a886 85

empfiehlt
zu O rig ina l-F iabrikpreisen

Echt raff. Giuiuiulmts,
Z , Schilvle,

liänge- unll 8teli-
L a m p e n .

O i K a r r v i » - ,
R r i « r t » 8 v l » « n ,

Schveibpapieve,
6^0886 ^U8WLlll von

A H  Gelkgeilheits-Geschkitkeil.
f r o s te  Weimar-Lotterie, H auptgew inn 
^  50 000 M k., Ziehung am 13. Dezember, 
Lose ä 1 M k. 10 P f. Kölner Dombau- 
Lotterie, H auptgew inn 75000M k., kleinster 
Treffer 50 M k., Lose ä 3 M k. 50 P f., halbe 
Antheile ä 2 M k., empfiehlt und versendet 
das Lotterie-Komptoir von 

L» ,»8t Seglerstr. 9l.
Porto  und Liste jeder Lotterie 30 P f.

1 möbl. Z im . z. verm. Jakobsstr. 227, 2 Tr.

I herrschaftliche Uchmilg
von je 5 Z im m ern nebst hellen Küchen und 
Rebengelaß vom 1. Ja n u a r a. c., auch 
früher, in  meinem neuerbauten Hause, Ge­
rechtestraße 98, zu vermiethen. M iheres bei

__________F ra u  pob>, Gerstenstr. 98.^.
^P ro m b e rge r Vorstadt Schulstr. 113 is tH e

Wohnung ünErdgeschoh
vom 1. A p r il 1891 ab zu vermuthen.
______________________________ 8oppart. ^

Nie L  « q e  S V S M
5 Zim m ern, Entree und Zubehör, ist voM 
1. A p r il 1891 zu vermuthen.

________________ Alexander Kiltwegen. ^
E ine kleine W ohnung vermuthet -V. >Viese .̂ 
K l .  W o h n u n g e n  z. verm. 8>um, Culinerstr^

Die Parterrewohnung
in  meinem Hause, helle große Räumlichkeiten 
zum Bureau oder Fabrik geeignet, ist vom 
1. J a n u a r oder 1. A p r il 189l zu vermuthen. 
Näheres bei 4. Lussuri^liski daselbst.

laoob lla lisoher, Seglerstr. 105.  ̂
E in  möbl. Z imm er z. verm. Tuchmacherstr. 174.

, Speicher, Remisen, 
Keller und großer " '

sofort zu vermiethen. Ib e o d o r Taube. 
i l^ in e  möbl. u. e. unmöbl. Wohn., 1. EtagH 
^  vom 1. J a n u a r z. v. Tuchmacherstr. 170. 
i^ in e  kleine W ohnung Elisabethstr. 268 
^  zu vermiethen. A lexander k il lw e g e i'.^  
lf.m.Z.n.K.m.Burschgl.v.s.z.v.Bäckerstr.212^.

Gr. Wohnung, M - 'A
Etage, von sogleich zu vermiethen.
________ rie lk e , Coppernikusstr. 171. ^
1 möbl. Z imm er zu verm. Elisabethstr. 67^

„Waldhänschen."
M ö b l.  W o h n u n g e n  m it v o lle r  P ens io ir

fü r  monatlich 50 M k. zu haben. 
_____________ F ra u  Hnna kard iew sks. ^

i^ in e  herrschaftliche Balkonwohnung, be- 
^  stehend aus 6 Z im m ern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Z u  erfragen daselbst.

Die Kick «»ge M M  Uirkl k k
ist zu vermiethen. Näheres bei
_____________________ öenno M ok ie r.
kL ln e  W ohnung ist versetzungshalber von 
^  sofort oder 1. A p r il zu vermiethen 
_______________ Gerechtestraße 128 1 T r. ^

1 Knden-Kokal
nebst angrenzender W ohnung und Neben- 
gelaß, auf Wunsch auch heizbare helle Keller­
räume, im neuerbauten Hause, Gerechteste 
N r. 98, von gleich oder später zu vermiethen. 
Näheres bei F ra u  pobl, Gerstenstraße 98.
^ n  meinem Hause Altstadt 395 ist nocb 
^  die 1. u. 2. Etage, bestehend aus je 3 
Z im m ern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
sogleich zu vermiethen. VV. ttosble.
M in e  herrschaftliche Balkonwohnung» 2. 
^  Etage, bestehend aus 6 Z im m ern und 
lUbehör, ist von sogleich zu vermiethen 
lisabethstraße 266. Lkarles  6a8pef.

Druck und Verlag von C. Dombrow-ki in Thorn.


